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Wir ApothekerInnen sind es 
gewohnt Antworten auf Fragen 
zu geben. Doch wer beantwortet 
unsere?

Was muss mein Chef alles tun, um uns vor einer 
Infektion durch Kunden zu schützen? 

Mein Dienstgeber möchte Kurzarbeit anmelden,
was bekomme ich dann von wem bezahlt?

Ich arbeite in einem systemrelevanten Beruf. 
Kann ich zur Betreuung meiner Kinder Sonderurlaub 
in Anspruch nehmen?

Wir arbeiten jetzt in zwei Teams. Was passiert 
mit den entstehenden Minusstunden?

Ich bin schwanger/habe eine chronische Erkrankung - 
muss ich weiterhin im Kundenverkehr arbeiten?

Die ExpertInnen des VAAÖ sind immer 
am neuesten Stand und helfen Ihnen.

01 404 14 411
rechtsberatung@vaaoe.at
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PRESIDENT'S CORNER

Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

tungen und das Engagement der Apothekerinnen und Apo-
theker von der Bevölkerung, aber auch von der Politik und 
den Medien anerkannt und gewürdigt werden. Während et-
liche andere Dienstleister „das Handtuch geworfen“ haben, 
waren und sind Sie direkter Ansprechpartner, helfen, beru-
higen, versorgen und geben Sicherheit und Zuversicht. Die 
Welle der Sympathie und Anerkennung, die uns unsere 
KundInnen und PatientInnen in dieser Zeit entgegenbrin-
gen, ist beindruckend. 

Denn in Notsituationen für die Menschen da zu sein, das 
kann nur die öffentliche Apotheke, kein dm & Co. und auch 
kein Versandhandel. 

Doch die Krise betrifft auch die Apothekenbetriebe; erst die 
kommenden Monate werden in vollem Umfang zeigen, wie 
sie sich in wirtschaftlicher Hinsicht auswirken wird. 

Der Papst betet explizit für uns Apotheker.
Öffentlichkeit und Politik, wie z. B. Bundeskanzler Kurz, be-
zeichnen uns als „Helden“.
In der jüngsten Umfrage des market-Instituts zum „Vertrau-
en der Bevölkerung in die Leistungsfähigkeit von Institutio-
nen und Branchen“ wurden die Apotheker an erster Stelle 
gereiht. Der neu ernannte Präsident des Verfassungsge-
richtshofs, Christoph Grabenwarter, spricht den Apothekern 
seinen Dank aus. Und das Bundesministerium dankt uns in 
einem Inserat ganz offiziell.

Da müssen wir ApothekerInnen doch etwas ganz richtig-
gemacht haben!

Sie, liebe Kolleginnen und Kollegen, haben mit Ihrer Exper-
tise, Verlässlichkeit und Standhaftigkeit erreicht, dass – wie 
noch nie in der Geschichte der Apothekerschaft – die Leis-
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PRESIDENT'S CORNER

Damit die Folgen potenziell negativer Entwicklungen 
aber nicht auf die Arbeitnehmer abgewälzt werden, müs-
sen – wie in jeder Krise, so auch in dieser – die Rechte der 
Angestellten jetzt besonders vehement geschützt werden.

Deshalb ist eine starke Arbeitnehmervertretung in Zeiten 
wie diesen besonders wichtig und notwendig; das zeigen uns 
auch die vielen Anfragen in Bezug auf arbeitsrechtliche Pro-
blemstellungen. 

Wir vom VAAÖ arbeiten mit Hochdruck hinter den Ku-
lissen daran, Ihnen auch in diesen schwierigen Zeiten den 
Rücken freizuhalten. 

Wir sind uns der Verantwortung in dieser besonderen Situa-
tion mehr als bewusst, weshalb wir derzeit alle angestellten 
Apotheker, also auch jene, die (noch) nicht Mitglied im 
VAAÖ sind, beraten und betreuen.  Denn einerseits ergeben 
sich aus den notgedrungen flexibilisierten Möglichkeiten 
wie den Zwei-Teams- und Ein-Zehntel-Diensten, der Aus-
weitung auf mehr als 10 Zehntel, der Kurzarbeit u. v. m. di-
verse potenzielle arbeitsrechtliche Probleme, die bereits im 
Vorfeld bestmöglich insofern gelöst werden müssen, als dass 
den angestellten ApothekerInnen keine Nachteile daraus er-
wachsen dürfen.

Dazu kommt, dass durch die rasche Umsetzung ebenso rasch 
verfasster gesetzlicher Regelungen für diesen Ausnahmezu-
stand hier eine große Unsicherheit herrscht.

Andererseits geht es darum, Sie individuell zu unterstützen, 
wenn es Probleme an Ihrem Arbeitsplatz gibt. So erreichen 
uns zurzeit viele Anfragen wie z. B. „Wie gestaltet sich ange-
sichts der Kurzarbeit mein Urlaubsanspruch?“, „Ich bin 
schwanger; muss ich weiterhin an der Tara arbeiten?“ oder 
„Wir arbeiten in zwei Teams; was passiert mit den Minusstun-
den?“ u. ä.

Die ExpertInnen des VAAÖ sind immer am neuesten Stand 
der sich derzeit oft ändernden Rechtslage und gestalten Sie 
betreffende Regelungen in Ihrem Sinne aktiv mit; denn wir 
lassen Sie in diesen schwierigen Zeiten nicht allein. 

Trotz vieler Widrigkeiten sind wir angestellten ApothekerIn-
nen mit Engagement und Leidenschaft bei der Sache und un-

terstützen die Betriebe weit über das Notwendige hinaus. 
Deshalb haben wir als ArbeitnehmerInnen auch ein Recht 
auf einen wertschätzenden und respektvollen Umgang und 
auf die Wahrung unserer Interessen. Die Arbeitgeber haben 
eine Fürsorgepflicht gegenüber uns als ihre Arbeitnehmer. 
Wir vom VAAÖ schauen darauf, dass sie diese auch wahr-
nehmen, und fordern, wenn nötig, Ihre Rechte für Sie ein!

Wir vom VAAÖ sind stark auf Ihrer Seite. Besonders jetzt!

Ihr Raimund Podroschko
Präsident 

Verband Angestellter Apotheker Österreichs
podroschko@vaaoe.at

PS: Kurz vor Redaktionsschluss konnte der VAAÖ noch ei-
nen besonderen Erfolg für Sie verbuchen: Die verpflichtende 
Dienstfreistellung für DienstnehmerInnen mit Vorerkran-
kungen gilt - nach massivem Protest des VAAÖ – nun auch 
für Angehörige von versorgungsrelevanten Berufen, also 
auch für ApothekerInnen (siehe S. 13).
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IHRE LANDESGRUPPEN

In unserer kleinen Umfrage schildern die 
VAAÖ-Landesgruppenobleute ihre Erfahrungen, 
Erlebnisse und Eindrücke der vergangenen  
Wochen, seit das COVID-19-Virus alles „auf den 
Kopf gestellt“ hat.

Unserer VAAÖ-Landesgruppenobleute im Gespräch

Wie erleben Sie  
die Corona-Krise?

Vor einigen Wochen hatte ich 
das Gefühl, die Kunden kaufen 
Arzneimittel auf Vorrat. Mitt-
lerweile hat sich die Situation 
beruhigt und es wird besorgt, 
was gerade benötigt wird. In 
der Krise ist es wichtig, dass die Leute gut informiert 
werden, etwas Geduld haben und zusammenhalten.

Elisabeth Biermeier
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Niederösterreich

Die vergangenen Wochen waren 
sehr anstrengend für unseren Apo-
thekerstand, v. a. zu Beginn der Co-
rona-Krise. Wer hätte sich so etwas 
vorstellen können? Die Menschen 
wollten Masken und Desinfekti-
onsmittel kaufen, wir hatten aber 
keine mehr. Und zu Beginn reichte 
das selbst hergestellte Desinfekti-
onsmittel fast gar nicht mehr aus. 

Zudem war es teilweise sehr 

schwierig Maßnahmen zu setzen wie z. B. Kunden da-

von zu überzeugen, Abstand zu halten und auf den 

markierten Punkten zu bleiben, vor Betreten der Apo-

theke die Hände zu desinfizieren, uvm. Viele Apothe-

ken hatten in kürzester Zeit Plexiglasständer. In den 

meisten Apotheken arbeiten zwei oder drei Teams an 

verschiedenen Tagen, um sich nicht zu begegnen. 

Mittlerweilen hat sich die Situation gut eingespielt, es 

gibt weniger Hamsterkäufe, und die Kunden sind recht 

diszipliniert. Für die Zeit nach der Krise wünsche ich 

mir, dass wir als Apotheker mehr von der Bevölkerung 

und der Politik geschätzt werden. Darüber hinaus hof-

fe ich sehr, dass Arzneimittel, anstatt fast nur mehr in 

Billiglohnländern, verstärkt wieder bei uns produziert 

werden.

Petra Griesser
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Steiermark

Wir alle haben die 
letzten Wochen überaus herausfordernde Zeiten erlebt, in meinem Fall einerseits die anstren-gende Tätigkeit an der Tara, wo wir in diesen Krisenzeiten viele Probleme lösen müssen. Die Menschen waren sehr verunsi-chert, und es war und ist unsere Aufgabe als Gesundheitsdienstleister, sie zu beruhigen, zu versorgen und bei Bedarf Lösungen anzubieten. Und auch die logistischen und bürokratischen Herausforderungen haben massiv zugenommen. So ist z. B. das kontaktlose Rezept über die e-Card zwar praktisch für den Kunden, aber zu Beginn aufwendiger in der Umsetzung. Andererseits sind wir als Funktionäre sehr bemüht, unsere Mitglieder so gut wie nur möglich zu unterstützen, informie-ren und gut zu vertreten – sowohl bei den Behör-den bzw. im Krisenstab als auch in den Medien. Eines ist ganz sicher: Wir alle – ob an der Tara oder im Apothekerhaus – geben unser bestes!

Susanne Ergott-BadawiVAAÖ-Landesgruppenobfrau Wien
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Freitag, der 13.März, war der Tag, ab dem der Alltag in der Apothe-ke nicht mehr so war wie vorher.Innerhalb kürzester Zeit haben wir uns auf eine in dieser Art noch nie da gewesene Herausfor-derung einstellen müssen und ha-ben diese bravurös gemeistert. Wir zeigen, dass uns die Versor-gung der Bevölkerung am Herzen liegt und dass wir selbst dann noch für unsere Kun-den da sind, wenn alle anderen schon längst fort sind. Es ging alles rasend schnell.  Es wurden Plexiglas-wände montiert, die Teams in zwei geteilt, Reini-gungs- und Putzpläne angepasst, Händedesinfektion in großen Mengen hergestellt, Bestellungen auch über die regulären Öffnungszeiten hinaus im Akkord vorbereitet, ….
All diese außerordentlichen Maßnahmen haben uns als Team zusammengeschweißt und es ist der schöns-te Lohn, wenn sich die Kunden bedanken, dass wir für sie da sind.

Stefanie Lair
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Tirol

Es ist eine außergewöhnliche Si-
tuation, für alle. Unsere Kunden 
und Patienten waren zu Beginn 
der Corona-Krise sehr verunsi-
chert, manche – v.a. alte, allein-
stehende – sogar verzweifelt. 
Und etliche versuchten auch, 
alles zu ignorieren. Es lag und 
liegt oft an uns, ihnen zu hel-

fen, die vielen Informationen zu „sortieren“, richtig zu 

gewichten und individuelle, machbare Lösungen an-

zubieten. Hinzu kommen viele zusätzliche logistische 

und bürokratische Herausforderungen. Das ist extrem 

anstrengend und auch belastend. Aber ich habe auch 

festgestellt, dass die Menschen wieder mehr aufeinan-

der eingehen, an den anderen, die Nachbarn, an 

Freunde und Bekannte denken und bereit sind, für an-

dere etwas zu tun. Und auch unser Verhältnis zu unse-

ren Kunden und Patienten ist persönlicher, empathi-

scher geworden. Die Menschen vertrauen uns, das 

wiegt vieles auf.

Katja Kraut-Sadounig
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Burgenland

Die aktuelle Lage stellt auch uns Apo-
theker, wie alle anderen, vor besondere 
Herausforderungen. Da unser Berufs-
stand wesentlich daran beteiligt ist, 
dass die notwendigen Grundbedürf-
nisse gedeckt werden, wird in diesen 
Notzeiten unsere große Bedeutung 
für das System deutlich. Es werden zur Zeit Maßnahmen – wie z. B. die e-Medikation – umgesetzt, die meiner Meinung nach auch in Nicht-Krisen-Zeiten sehr systementlastend sind und deshalb auch beibehalten werden sollten.

Weiters finde ich, dass in solchen Zeiten der „Spagat“ zwischen übertriebenen und notwendigen Maßnahmen auch in der Apothe-ke sehr schwierig ist und uns tagtäglich vor neue Aufgaben stellt. Da wir eine essenzielle Anlaufstelle für die Bevölkerung sind, ist es in diesen Zeiten besonders wichtig – neben dem Schutz unserer Pa-tienten – auch jenen unserer Kolleginnen und Kollegen zu gewähr-leisten.

Iris Reinisch
VAAÖ-Landesgruppenobfrau Kärnten

Auch in Oberösterreich 
steigt die Zahl der infizier-
ten weiter an. Damit steigt 
auch das Risiko einer Ei-
genansteckung. Wir stehen 
als Apotheker in der ersten 
Reihe und ich hoffe dass 
alle bereits Erkrankten 
rasch wieder gesund wer-
den. Denn eines können 
wir zurzeit, wie ich meine, in allen Apotheken feststellen: Die Menschen brau-chen uns, und sie wissen das auch; sie verlassen sich auf uns, und die meisten halten uns für selbstver-ständlich, was nicht immer positiv ist. Aber ich den-ke, (zuerst) die Lieferengpässe und jetzt auch noch die Corona-Krise haben ihnen vor Augen geführt, wie wichtig Apotheken für die Versorgung der Be-völkerung sind, insbesondere in Notzeiten. Das müs-sen und werden wir in der zukünftigen Kommunika-tion, vor allem gegenüber der Politik, auch nutzen.

Roman Nimylowytsch
VAAÖ-Landesgruppenobmann Oberösterreich



ADVERTORIAL

D ie Neigung zu Allergien ist ständig im Steigen begrif-
fen. Sehr oft kommen diesbezüglich belastete Men-
schen in die Apotheken und können sich das plötz-
liche Auftreten einer Allergie nicht erklären. „Früher 

konnte ich essen, was ich wollte! Ich hatte immer Kontakt zu 
Tieren, heute kann ich keinen Hund angreifen! Werden die 
Putzmittel immer aggressiver? Ich verstehe das nicht, ich vertra-
ge den Hautkontakt mit Putzmitteln nicht mehr!“

Und schließlich: „Ich verstehe nicht, was plötzlich los ist, 
ich konnte mich im Frühjahr immer unbeschwert in der Natur 
bewegen und hatte nie Beschwerden! Jetzt rinnt die Nase und 
meine Augen jucken ganz fürchterlich, wenn ich nach draußen 
gehe!“

Schadstoffe belasten unsere Gesundheit

Einer allergischen Disposition liegt immer eine Belastung mit 
Schadstoffen aller Art zugrunde. Diese erwirbt man sich in der 
Regel nicht in kurzer Zeit, sondern baut sie in Jahren auf.

Der Organismus wird – vergleichbar mit einem zu Beginn 
leeren Glas – im Laufe der Lebensjahre mit Belastungen aus 
Umwelt, Ernährung und psychischen Belastungen mehr und 
mehr „gefüllt“. Werden nur unzureichende Maßnahmen ge-
troffen, den Belastungsspiegel auf niedrigem Niveau zu halten, 
so wird der Mensch, je nach Lebensweise, immer mehr Schad-

stoffe ansammeln. Eines Tages kommt es durch einen Anlass, 
wie eine neuerliche Umweltbelastung oder Verletzung usw. zur 
Allergie. Der berühmte Tropfen, der das Glas zum Überlaufen 
bringt, löst eine Panikreaktion, eine Allergie aus! Das Problem 
ist: Niemand führt seine Beschwerden auf die Belastungen der 
vergangenen Jahr zurück!

Natürlich gibt es auch junge Menschen und sogar Kinder, 
die unter Allergien leiden. Babys bekommen ihre Schadstoff-
belastungen über den mütterlichen Organismus mit. Ab dem 
Zeitpunkt der Geburt beginnt dann die eigene Belastung. 
Haben Sie schon einmal beobachtet, dass Kinder in ihren 
Buggys in Höhe der Auspuffrohre der Autos sitzen? Das ist 
in den Städten sicher mit ein besonderer Grund, warum die 
Feinstaubbelastung die Kinder besonders trifft. 

Die überaus große Belastung mit Schadstoffen kann neben Al-
lergien auch andere Krankheiten zur Folge haben, die in späte-
ren Jahren auftreten und dann chronisch verlaufen.  

Die Frage lautet nicht „ob“, sondern „wie viele“ Schwerme-
talle und Gifte wir täglich aufnehmen! Der Körper kann viele 
Belastungen für einen gewissen Zeitraum kompensieren, aber 
irgendwann kommt es doch zu gesundheitlichen Störungen. 
Vor allem passiert das, wenn das Gleichgewicht von Aufnahme 
und Ausscheidung nicht mehr aufrechterhalten werden kann 
und das System erschöpft ist.

Schüßler Beratung an  
der Tara – Thema Allergie

Entgeltliche Einschaltung

Schüßler Salze wirken bei akuten Problemen oft schnell!  
Um jedoch eine dauerhafte Verbesserung des Problems zu 

erreichen, ist eine längerfristige Anwendung unumgänglich. 
Am besten ist es, bereits im frühen Frühjahr, noch bevor 
sich Symptome zeigen, mit der Einnahme von  
Zell Allergie zu beginnen.

von Mag. pharm. Susana Niedan-Feichtinger
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Wenn daher die Neigung zu Allergien wie Heuschnupfen 
abgebaut werden soll, dann ist es besonders wichtig, auf die 
eigene Schadstoffbelastung einzugehen und diese Schritt für 
Schritt abzubauen. Das braucht Zeit und dauerhafte Betreu-
ung, z. B. durch die regelmäßige Einnahme von Zell Allergie 
Komplex. Vor allem ist zu beachten, dass eine Regulationsthe-
rapie, wie es die Schüßler Salze sind, eine längerfristige Ein-
nahme braucht, damit sich der Stoffwechsel entlasten kann 
und ein Schadstoffabbau möglich wird. 

Zell Allergie Komplex 

Das heißt im Klartext, dass Zell Allergie Komplex einer lang-
fristigen Einnahme bedarf. Schüßler Salze, über einen längeren 
Zeitraum und regelmäßig eingenommen, ermöglichen eine 
Absenkung der allergischen Disposition, denn sie können den 
Stoffwechsel anregen und helfen den Schadstoffpegel langsam 
abzubauen.

Zell Allergie Komplex enthält eine lang erprobte Mischung 
aus 7 Schüßler Salzen in jeder Tablette.

Die wohl am häufigsten auftretende Allergie ist der Heu-
schnupfen, der für manche bereits im frühen Frühjahr zum 
Problem wird.

Zell Allergie Komplex wird nicht nur vorbeugend, sondern 
ebenso zur Behandlung eines aktuell auftretenden Heuschnup-
fens sehr hilfreich eingesetzt. 

Die Schüßler Salze in Zell Allergie  
Komplex

Nr. 2 Calcium phosphoricum 
Nr. 3 Ferrum phosphoricum 
Nr. 4 Kalium chloratum 
Nr. 8 Natrium chloratum
Nr. 10 Natrium sulfuricum 
Nr. 21 Zincum chloratum 
Nr. 24 Arsenum iodatum  

Zell Allergie lindert Symptome, die bei 
Heuschnupfen und Allergien auftreten.

Fließschnupfen und damit einhergehendes vermehrtes Niesen 
werden rasch gelindert.

Besonders unangenehm wirkt sich eine oftmals auftretende 
Reizung der Augenbindehaut auf das persönliche Wohlbefin-
den aus, welche ebenfalls durch die enthaltenen Schüßler Salze 
in seiner Intensität rasch abklingen wird.

Weitere Allergiesymptome sind Juckreiz und eventuell auf-
tretender Nesselausschlag, Symptome, die sich bei allen Aller-
gien zeigen können.

Im Übrigen ist die Einnahme von Schüßler Komplexmit-
teln mit jeder medizinischen Therapie kombinierbar.

Entgeltliche Einschaltung
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG 

Die Corona-Krise hat auch vor der Rechtsabteilung des VAAÖ nicht Halt  
gemacht: Bei Redaktionsschluss waren fünf Sondergesetze beschlossen  

sowie zahlreiche Verordnungen erlassen worden. Seit Wochen kämpfen nun die 
VAAÖ-Juristen mit der sich stetig ändernden Rechtslage zu COVID-19,  

um für die zahlreichen Fragen der angestellten Apotheker  
gerüstet zu sein. Ein „Tagebuch“ der etwas anderen Art.

von Ursula Thalmann

Arbeitsrecht in der Krise 

Das „Corona-Tagebuch“ 
der VAAÖ-Juristen

Das Corona-Virus brachte mit 
der Krise sehr kurzfristig 
auch viele rechtliche Maß-
nahmen, die das Arbeitsrecht 
betreffen, mit sich.



NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG 

A m 25. Februar werden in Innsbruck die bei-
den ersten Coronafälle Österreichs positiv 
getestet. Auf unserer Homepage fassen wir 

zusammen, welche Aspekte sich arbeitsrechtlich aus 
einer Coronaepidemie ergeben könnten. In den ers-
ten Tagen ist die Lage in der Rechtsabteilung eher ru-
hig; vermehrte Anfragen kommen erst, als unsere 
Bundesregierung verkündet, dass strenge Maßnah-
men ergriffen werden müssten, um einen Kollaps des 
Gesundheitssystems zu verhindern.

Der große „Shutdown“
In dem am 10. März verkündeten Maßnahmenpaket 
war bereits vorgesehen, dass neben den Universitäten 
auch die Schulen mit 16. bzw. 18. März schließen wür-
den. Dementsprechend geht es in den ersten Anfragen 
an die Rechtsabteilung des VAAÖ vor allem um die 
Freistellungsmöglichkeiten zur Kinderbetreuung.
Am Freitag, den 13. März, wurde dann von der Bun-
desregierung der große „Shutdown“ verkündet. In der 
Folge geht es nicht nur in den Supermärkten, wo sich 
die Bevölkerung mit Nudeln und Klopapier eindeckt, 
hoch her, sondern auch in den Apotheken, weil Arz-
neimittel gehamstert werden.

Das VAAÖ-Krisentelefon
Aufgrund der zahlreichen Anfragen richtet die 
Rechtsabteilung des VAAÖ ein Krisentelefon mit er-
weiterten Servicezeiten ein: Wir sind Montag bis Frei-
tag von 8.00 bis 18.00 Uhr und samstags von 8.00 bis 
12.00 Uhr für alle arbeitsrechtlichen Fragen rund um 
das Coronavirus erreichbar. Inhaltlich geht es jetzt 
immer mehr um die Schutzmaßnahmen, die in den 
Apothekenbetrieben ergriffen werden müssen. 

Fragen rund um  
die Zwei-Teams-Dienste
Als neues Thema etabliert sich sehr bald die Arbeits-
zeitproblematik betreffend die Zwei-Teams-Eintei-
lung: Aufgrund einer Empfehlung der Apotheker-
kammer werden in vielen Apotheken zwei Teams 
gebildet, die unabhängig voneinander arbeiten. Das 
soll sicherstellen, dass im Falle der Erkrankung eines 
Apothekenmitarbeiters ein zweites „unbelastetes“ 
Team zur Verfügung steht und ohne Unterbrechung 
weitergearbeitet werden kann. Arbeitsrechtlich ist 
dies insofern schwierig, weil viele Dienstnehmer mit 
einem geringeren Dienstausmaß eingeteilt werden als 
dem vereinbarten und gemeldeten Dienstausmaß 
entspricht.

Viele Apothekenbetriebe wollten die 
sich bei Zwei-Teams-Diensten ergeben-
den Minusstunden mit Urlaubsansprü-
chen gegenrechnen; – das konnten wir 
unter Hinweis auf die Bestimmungen 
des Urlaubsgesetzes verhindern!

Wo bleibt die Schutzausrüstung?
Ein weiteres Thema sind fehlende Schutzausrüstun-
gen in den Apotheken, nicht nur, weil Schutzmasken 
Mangelware sind, sondern auch, weil es Dienstgeber 
gibt, die schlicht und ergreifend nicht einsehen, dass 
sie ihre Dienstnehmer schützen müssen! Der VAAÖ 
ruft daher alle Dienstgeber auf, endlich ihrer Fürsor-
geverpflichtung nachzukommen!

Kurzarbeit in der Apotheke!?
In der zweiten coronabedingten Maßnahmenwoche, 
ab 23. März, kommt das Thema „Kurzarbeit“ auf. Da 
sich der VAAÖ einer positiven Lösung für die Apo-

Corona in der  
Apotheke – ein wahrer Fall

Eine Kollegin aus Niederösterreich be-
kommt am Samstagabend plötzlich 
hohes Fieber, Halsschmerzen und Husten. 
Pflichtbewusst ruft sie die Telefonnummer 
1450 und geht mit ihrem Gesprächspart-
ner die vorgesehenen Fragen durch. Sie 
weist darauf hin, dass sie in einer Apothe-
ke arbeitet und sich dort möglicherweise 
mit COVID-19 infiziert haben könnte, 
ebenso wie ihre Kolleginnen. Getestet 
wird sie allerdings (zunächst) nicht. Erst als 
noch zwei Kolleginnen Symptome zeigen, 
kann ihr Chef durchsetzen, dass Tests 
durchgeführt werden. Das wenig überra-
schende Ergebnis erfährt sie sieben Tage 
nach den ersten Symptomen: positiv! Die 
BH verhängt Quarantäne über die 
betroffenen Kolleginnen, die übrige 
Belegschaft arbeitet – ohne weitere Tests 
– weiter.
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NEUES AUS DER RECHTSABTEILUNG 

Die angestellten Apotheker müssen sowohl vom  
Dienstgeber als auch vom Gesetzgeber aufgrund ihrer 

starken Exponiertheit besonders geschützt werden.

Gefährdete Dienstnehmer  
müssen geschützt werden!
In einer Pressekonferenz am 30. März verkündet 
der Gesundheitsminister, dass Dienstnehmer die 
aufgrund von gesundheitlichen Vordispositionen 
als besonders gefährdet gelten, dienstfrei gestellt 
werden müssen, soweit es nicht möglich ist, dass 
sie im Homeoffice beschäftigt werden. In der Fol-
ge rufen viele betroffene Apotheker in der Rechts-
abteilung des VAAÖ an, um sich nach den Details 
der Regelung zu erkundigen. Leider müssen wir 
alle vertrösten, da die Regelung noch gar nicht 
existent ist. 
Die sehnlichst erwartete Regelung findet sich erst 
im 3. COVID-19-Gesetz und wird am 5. April im 
Nationalrat beschlossen. Es stellt sich heraus, dass 
Apotheker als Angehörige eines versorgungsrele-
vanten Berufes von der Regelung ausdrücklich 
ausgenommen sind, – also keinen Freistellungs-
anspruch haben, auch wenn sie schwere Vorer-
krankungen aufweisen.
Daraufhin konzipiert der VAAÖ ein Schreiben an 
die österreichische Bundesregierung mit der Auf-
forderung, gerade diese besonders gefährdeten 
Dienstnehmer zu schützen, und fordert auch die 
Apothekerkammer auf sich anzuschließen (siehe 
S. 13).

Ein schönes Dankeschön
Sicherlich, die sich ständig ändernde Rechtslage 
war für die rechtliche Beratung anstrengend, auch 
das improvisierte Homeoffice und die große Men-
ge an Anfragen. Entschädigt werden wir Juristen 
aber durch die große Sympathie, die uns von Sei-
ten der Ratsuchenden entgegengebracht wird, und 
die vielen Dankeschön von Mitgliedern und 
Nicht-Mitgliedern. Besonders nett war die Verab-
schiedung eines Mitglieds am Ende eines Telefo-
nats: „Bleiben Sie gesund, damit Sie uns weiter so 
gut beraten können!“

Mag. iur. Ursula Thalmann
Leiterin der VAAÖ-Rechtsabteilung

thekenbetriebe, die zum Beispiel in Einkaufsstra-
ßen aufgrund der Schließung von Geschäften und 
Gastronomiebetrieben kaum mehr Umsätze ma-
chen, nicht entgegenstellen möchte, stimmt er der 
Sozialpartnervereinbarung, die Voraussetzung für 
den Kurzarbeitsantrag beim AMS ist, für eine be-
fristete Zeit zu. 
Auch die Juristen der Rechtsabteilung müssen 
sich erst zum Thema Kurzarbeit informieren, da 
es etwas Derartiges bislang in Apotheken noch 
nicht gegeben hat. Außerdem bringt das AMS 
ständig neue Formulare heraus, was die Arbeit 
nicht leichter macht. Die Erkenntnisse dazu fassen 
wir für alle auf der VAAÖ-Homepage und der 
VAAÖ-Facebook-Seite zusammen. Wie auch 
sonst die digitalen Medien verstärkt genutzt wer-
den, um über sämtliche rechtlichen Themen im 
Zusammenhang mit der Corona-Pandemie kom-
pakt zu berichten, wie Corona-KV, Aspiran-
ten-FAQs etc.

Wir sind für Sie da!

Die Juristen des VAAÖ sind für alle  
arbeitsrechtlichen Fragen auch 
weiterhin unter 01 404 14 411  für Sie 
erreichbar, gerade auch in Zeiten  
von Corona!
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AKTUELL

Vom VAAÖ für Sie erreicht!

Dienstfreistellung auch für  
versorgungsrelevante Berufe

Im ersten Entwurf einer verpflichtenden Dienstfreistellung 
für Dienstnehmer mit Vorerkrankungen waren die Angehö-
rigen von versorgungsrelevanten Berufen ausgenommen. 
Der VAAÖ, der Verband Angestellter Apotheker Österreichs, 
protestierte gegen diese Ungleichbehandlung – und hatte 
Erfolg!

von Ursula Thalmann

W ie bereits lange von der 
Bundesregierung angekün-
digt, beschloss der Natio-

nalrat am 4. April in seinem 3. CO-
VID-19-Gesetz eine verpflichtende 
Dienstfreistellung für Dienstnehmer, 
die aufgrund von Vorerkrankungen 
besonders gefährdet sind, an Corona 
zu erkranken bzw. bei denen eine po-
tenzielle Erkran-
kung einen 
schweren Ver-
lauf nehmen 
könnte und die 
nicht im Homeof-
fice eingesetzt 
werden können.
Eine wichtige Begleitmaßnahme dieses 
Freistellungsanspruchs sollte der fi-
nanzielle Ausgleich für die betroffenen 
Betriebe sein: Die betroffenen Dienst-
nehmer werden unter Fortzahlung des 
Entgelts freigestellt, und der Betrieb 
erhält eine Entschädigung durch den 
Staat in der Höhe des fortgezahlten 
Entgelts.
Zu unser aller Entsetzen waren von 
dieser verpflichtenden Dienstfreistel-
lung jedoch die Angehörigen der ver-
sorgungsrelevanten Berufe, also auch 
die Apotheker, ausgenommen.
Das konnte der VAAÖ so nicht akzep-
tieren; daher schrieben wir einen Brief 
an die Bundesregierung, den Sie im 
Newsarchiv unserer Homepage nach-
lesen können. Wir – wie auch Interes-
sensvertretungen anderer betroffener 
Berufsgruppen – wiesen darauf hin, 
dass es doch gerade diese versorgungs-
relevanten Berufe sind, die während 
des großen Lockdowns die Versorgung 
der Bevölkerung mit den wichtigsten 

Gütern aufrechterhalten, aber gleich-
zeitig wegen des ständigen Kundenver-
kehrs besonders gefährdet sind; daher 
ist es schlichtweg unfair, gerade diese 
Berufsgruppen bei einer so wichtigen 
Regelung zu übergehen. Wir wiesen 
auch darauf hin, dass Dienstgeber, die 
ihre gefährdeten Dienstnehmer schüt-
zen wollen, in den versorgungsrele-
vanten Branchen benachteiligt wer-
den, weil sie keine Ausgleichszahlungen 
erhalten, wenn sie die gefährdeten 
Dienstnehmer freistellen.
Mit Erfolg! Die nun im Nationalrat 
beschlossene Regelung schließt die 
Angehörigen der versorgungsrele-
vanten Berufe nicht mehr aus.

Die Regelung 
im Detail:
Ab 4. Mai 2020 kön-

nen alle Dienstnehmer ein Attest 
ihres Arztes vorlegen, sofern eine 
Vorerkrankung vorliegt, aufgrund de-
rer der Dienstnehmer in der Coro-
na-Pandemie als besonders gefährdet 
anzusehen ist. In einem ersten Schritt 
sollen potenziell Betroffene von der 
Gesundheitskasse kontaktiert werden; 
das Attest erhalten sie allerdings von 
ihrem praktischen Arzt, der auch ohne 
Kontaktaufnahme durch die Gesund-
heitskassa die Dienstfreistellung an-
ordnen kann, wenn es aufgrund der 
Art der Erkrankung geboten ist. Es soll 
keinen abschließenden Katalog an Er-
krankungen geben, allerdings sollen 
nur schwere Vorerkrankungen umfasst 
sein. Schwangere Dienstnehmerinnen 
sind leider nach wie vor nicht dabei, es 
sei denn sie wären ohnehin aufgrund 
einer Vorerkrankung betroffen.

Über weitere Details halten wir Sie ger-
ne – u. a. über unsere Homepage, Face-
book etc. – am Laufenden, sobald sie 
verfügbar sind.

In einem Schreiben 
vom 8. April 2020 an 
die Bundesregierung 
protestierten wir ge-

gen diese Ungleichbe-
handlung.
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Für die einen ist es die Rache der Erde  
am Menschen und dafür, wie wir mit ihr 

umgehen; für die anderen ein naturwissen-
schaftliches Regelwerk, das sich in unregel-

mäßigen Abständen einfach wiederholen 
muss – COVID-19 lässt niemanden wirklich 

kalt, es spaltet und schweißt zusammen  
gleichermaßen.

„Was am Ende übrigbleibt. 
Eine Frage des Stils.

So ist es auch bei uns Apothekern. 
Da gibt es zum einen Dienstgeber, die so rasch wie möglich 
Schutzmaßnahmen baulicher Art ergriffen sowie den Sinn 
der Teamteilung verstanden haben und sich auch daran hal-
ten, die für ihre Angestellten einen gemeinsamen Mittags-
tisch ausrichten und Vitaminpräparate, Desinfektionsmittel, 
Handcremen und Ähnliches gratis zur Verfügung stellen – ja 
die gibt es! –, die für die Zeit der Krise die Minusstunden, die 
auf Grund der Teamteilung anfallen, aussetzen; denn dafür 
kann der Angestellte ja am allerwenigsten etwas. Dazu pas-
send gibt es die motivierten Dienstnehmer, die große Flexi-
bilität beweisen, bis spät in die Nacht hinein arbeiten, damit 
die Apotheke am nächsten Tag einsatzbereit ist, die ohne zu 
murren höchst konzentriert hinter schalldämpfenden 
Schutzwänden, die es oft  sehr schwer machen, den Kunden 
zu verstehen, im Akkord arbeiten, die sofort neue technische 
Veränderungen wie Faxrezepte, Rezepte via e-Medikation 
u.ä. als gegeben annehmen und abarbeiten, die sich inner-
halb kürzester Zeit auf massiv veränderte und psychisch for-

nachgedacht

Ob verbrannte Erde oder ein  
neues Miteinander – COVID-19 

wird jeden einzelnen von uns ver-
ändern, ob wir wollen oder nicht.

dernde Arbeitsbedingungen eingestellt haben und zwischen 
dem privaten Management der Familie, der Kinder, die 
plötzlich zuhause sind und ganz nebenbei noch täglich un-
terrichtet werden sollen, sowie Großeltern, die zu deren Be-
treuung ausfallen, jedoch vielleicht jetzt zusätzlich versorgt 
werden müssen, und ihrem Arbeitsplatz hin und her swit-
chen. 
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NACHGEDACHT

Angestellte Apotheker tun das … 
… weil sie es gerne tun, für ihre Kunden und Patienten, aber 
vor allem für die Chefin, den Chef mit Führungsqualitäten, 
Umsicht, Weitsicht und Herz. 
… weil sie immer schon so zusammenarbeiten, dafür, dass 
der Betrieb floriert und die Kunden gerne (wieder)kommen. 
… weil es dann dem Dienstgeber gut geht und sie sich im 
Gegenzug darauf verlassen können, dass es ihnen auch gut 
geht. Auch dann, wenn es einmal eng wird.

Das sind dann meist Betriebe, in denen die Dienstnehmer 
viele Jahre lang bleiben. Wo man sozusagen gemeinsam alt 
wird. Wo es eben noch Raum gibt für Tugenden wie Fürsor-
gepflicht des Arbeitgebers und sorgfältige Arbeitspflicht des 
Dienstnehmers, wo Beruf und Berufung kein Widerspruch 
sind, wo es genug pharmazeutische Fachkräfte gibt zum kol-
legialen Austausch und für eine ordentliche Arbeit an der 
Tara, die eine fachliche und psychologische Beratung unse-
rer Kunden und Patienten auch zeitlich zulässt, gerade in 
Zeiten von COVID-19, wenn Angst und Unsicherheit groß 
sind. Wo es auch mal kracht, jedoch der Humor nicht zu 
kurz kommt, immer eine Flasche Sekt im Kühlschrank steht 
und wo trotzdem – oder gerade deswegen? – genug für alle 
übrigbleibt.

Es gibt aber offensichtlich auch andere. 
Diejenigen, die panisch über soziale Medien sich bereits 
nach den ersten Tagen des Umsatzrückganges laut darüber 
auslassen, dass Dienstnehmer „leider“ Kündigungsfristen 
haben, „leider“ nicht zwangsweise auf Urlaub geschickt wer-
den können – „Können´s ja ohnehin nirgends hinfahren die 
nächste Zeit“ – und die diese am liebsten entlassen würden, 
weil gerade mal vier Tage (!) ein Großteil der Kunden aus-
geblieben ist. Wo der Dienstnehmer, der bis zu diesem Zeit-
punkt sorgfältig gearbeitet hat, plötzlich zum lästigen Ballast 
wird, den man so rasch wie möglich loswerden muss. Nicht 
nur Othello kann darüber ein Lied singen …
Und dann gibt es noch Führungsgremien und Mitarbeiter in 
unseren öffentlich-rechtlichen Körperschaften Kammer und 
Gehaltskasse, die in den letzten Tagen und Wochen mehr als 
nur gefordert waren und es immer noch sind. Über sie kann 
man sich auf Facebook und Co. ebenfalls sehr fein auslassen, 
am besten in einer geschlossenen Gruppe, weil da ja meist 
Gleichgesinnte posten. 

Kammer und Gehaltskasse haben in den letzten Wochen 
Unglaubliches geleistet, in dieser doch für uns alle neuen 
Form der Krisenbewältigung.

Gemeinsam – Angestellte  
und Selbständige Seite an Seite 
Das Meiste passiert im Hintergrund, vieles davon wird in-
tern diskutiert, qualitativ hochwertige Handlungsleitfäden 
und FAQs werden erstellt und alle wichtigen Informationen 
aus der intensiven Umsetzung und Zusammenarbeit mit Be-
hörden und Ministerien bzw. deren Vorgaben werden, so-
bald sie gesichert vorliegen, in Form von Rundschreiben 
kontinuierlich und unmittelbar den Mitgliedern mitgeteilt. 

Und wenn man diese dann auch noch liest, erfährt man, dass 
so ganz nebenbei zusätzlich zum Daily Business rasch und 
unbürokratisch Krisentelefon, Krisenmitarbeiterpool, PKA-
und Studenten-Stellenvermittlung, Akontierung der Rezepter-
löse für Betriebe ermöglicht, um zahlungsfähig zu bleiben, 
und vieles mehr eingerichtet wurde, die Sozialpartner eine 
verträgliche Lösung für die Kurzarbeit gefunden, für die 
Dauer der Krise Zehntelüberschreitungen und 1/10 Meldun-
gen vereinbart haben sowie technisch dafür gesorgt wurde, 
dass trotz Homeoffice und reduzierter Belegschaft Gehalts-
auszahlungen und Rezepterlöse ungeachtet der Vielfalt an 
„Rezeptarten“ – wie üblich Faxkopie oder als „Kassazettel“ 
aus der e-Medikation auf Karton geklebt – pünktlich über-
wiesen werden und  für die Zeit der Krise zahlreiche Abga-
beerleichterungen  ausverhandelt werden konnten und darü-
ber hinaus  der gewohnte Service trotz COVID-19 weiterläuft.

Dafür ein großes Dankeschön, denn für politische 
Querelen bleibt derzeit keine Zeit.

Für viele gehören wir Apothekerinnen und Apotheker zu 
den Helden der Stunde, wir sind der „Fels in der Brandung“, 
wenn es eng wird im Gesundheitssystem. Nicht immer laut 
fordernd, aber verlässlich.
Ob verbrannte Erde oder ein neues Miteinander – COVID-19 
wird jeden einzelnen von uns verändern, ob wir wollen oder 
nicht.

Es liegt allein an uns, was übrigbleibt. 

Eure Marie
angestellte Apothekerin
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Mit der Pharmazeutischen Gehaltskasse durch die Krise

„Wie ein Leuchtturm …“

„L euchttürme geben Sicherheit und Orientie-
rung. Sie gehören für die Menschen am Meer 
zum Alltag und beweisen vor allem bei 

rauem Seegang ihre Stärke und Notwendigkeit. Die 
Gehaltskasse ist auch so ein Leuchtturm; sie steht im 
Bewusstsein der Apotheker nicht immer im Vorder-
grund – das muss es auch nicht –, und doch ist sie da, 
wenn man sie braucht. Sie ist absolut krisenfest, vor 
allem in so bewegten Zeiten wie jetzt,“ zieht Irina 
Schwabegger-Wager, Obfrau der Pharmazeutischen 
Gehaltskasse,  einen passenden Vergleich. 
Noch vor einiger Zeit gab es (selbständige) Stimmen, 
die die Pharmazeutische Gehaltskasse und ihre Sinn-
haftigkeit in Frage gestellt hatten. Die meisten Apo-
theker – Angestellte wie Selbständige – standen und 

stehen aber hinter „ihrer“ Gehaltskasse. In den ver-
gangenen beiden Jahren wurde nun diese Institution, 
um die die Apothekerschaft von vielen Berufsgrup-
pen beneidet wird, in Bezug auf interne Abläufe, wei-
tere Serviceleistungen, Kommunikation u. s. w. auf 
neue Beine gestellt. Und jetzt, angesichts der massiven 

In Zeiten wie diesen beweist die  
Pharmazeutische Gehaltskasse ihren 

hohen Stellenwert für den Apotheker-
stand, – u. a. mit zahlreichen Unterstüt-
zungsmöglichkeiten und rasch umge-

setzten Notfallmaßnahmen.
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GEHALTSKASSE

Schwierigkeiten, die die Corona-
krise in sehr vielen Aspekten mit 
sich bringt, beweist sie eindrucks-
voll ihre Unverzichtbarkeit. Ihr 
Direktor Wolfgang Nowatschek 
betont dazu: „Die Abläufe wur-
den durch das erforderliche Ho-
meoffice komplizierter, die Auf-
gabenstellungen jedoch mehr 
und um vieles schwieriger. Seit 
16. März arbeitet der Großteil der 
MitarbeiterInnen in Homeoffice. 
Wir mussten also bei laufendem 
Betrieb kurzfristigst auf Laptops 
und Diensthandys zur Ausstat-
tung von Heimarbeitsplätzen um-
stellen und eine EDV-Lösung eta-
blieren, die den sicheren Zugang 
zum Netz der Gehaltskasse auch 
von privaten Geräten aus sicher-
stellt.“ 

Unterstützung?  
Fragen Sie einfach nach!
Für Dienstnehmer gibt es zahlrei-
che permanente Service- und Un-
terstützungsleistungen, die selbst-
verständlich auch in Krisenzeiten 
wie eben jetzt abgerufen werden 
können. Zu erwähnen sind hier 
Leistungen wie die Stellenlosen-
unterstützung, Krankenunter-
stützung oder Gehaltsvorschüsse, die z.  B. im Jahr 
2018 zwischen 60 und 170 Kolleginnen in Anspruch 
genommen haben. Auch über zahlreiche Anträge für 
Geburtskostenzuschüsse und Kinderzulagen durfte 
sich die GK-Mitarbeiter freuen. Um hier rasch und 
individuell helfen zu können, bittet das Team der Ge-
haltskasse daran Interessierte, direkt Kontakt aufzu-
nehmen (siehe Kasten).

Gesunde Betriebe, 
auch jetzt
Apotheken wiederum haben 
derzeit oft das Problem, zu viel 
Ware eingekauft zu haben so-
wie mit der Rezeptabrechnung 
nicht rechtzeitig fertig zu wer-
den. Für diese Betriebe wurde 
mit der zeitlich auf diese Notsi-
tuation beschränkten Akontie-
rung der Rezepterlöse ein Tool 
geschaffen, um in der Coro-
na-Krise die Liquidität und da-
mit das wirtschaftliche Überle-
ben zu unterstützen. Diese 
Maßnahme kommt auch den 
Dienstnehmern zugute, trägt 
sie doch dazu bei, einen gesun-
den Betrieb auch gesund zu er-
halten und damit die Arbeits-
plätze abzusichern. 

Rezeptabrechung,  
director´s cut“
Die Rezeptverrechnungstelle 
der Gehaltskasse wurde inner-
halb kürzester Zeit auf Ho-
meoffice umgestellt, und das 
bei Anforderungen, die durch 
COVID-19 um Vieles kompli-
zierter und aufwändiger ge-
worden sind. So hatte sie mit 

dem Ausbruch der Corona-Krise die große Aufgabe, 
alle Abgabebestimmungen der Rezepte mit den Kas-
sen und Apotheken in Zusammenarbeit mit der Ös-
terreichischen Apothekerkammer zu koordinieren, 
damit der Aufwand in den Apotheken so gering wie 
möglich gehalten werden kann. Die Möglichkeiten, 
Rezepte per Fax, e-Mail oder e-Medikation zu über-
mitteln, mussten raschest etabliert werden. Dazu 
mussten u. a. die nötigen Unterlagen für die Apothe-
ken erstellt werden.
Durch die bewährt gute Zusammenarbeit der Gehalts-
kasse mit der Österreichischen Gesundheitskasse und 
anderen begünstigten Beziehern konnten zahlreiche 
Abgabeerleichterungen für die Zeit der Krise für die 
Apotheken erreicht werden. So wurden diverse Ver-
einbarungen in puncto Kontrolle der Rezeptabrech-
nungen durch die Krankenkassen für diesen Zeitraum 

Für Sie da!

Wenn Sie eines der Unterstützungsange-
bote der Pharmazeutischen Gehaltskasse 
in Anspruch nehmen möchten, kontak-
tieren Sie bitte die Mitgliederbetreuung 
unter 01 404014 – 222 oder office@gk.or.at

„Die Pharmazeutischen  
Gehaltskasse ist  

absolut krisenfest, vor  
allem in so bewegten  

Zeiten wie jetzt!“ 

Irina Schwabegger-Wager,   
Obfrau der Pharm. Gehaltskasse

„Die Abläufe wurden  
durch das erforderliche  

Homeoffice komplizierter, 
die Aufgabenstellungen 

jedoch mehr und um vieles  
schwieriger.“  

Wolfgang Nowatschek,  
Direktor der Pharm. Gehaltskasse
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GEHALTSKASSENACHTLEKTÜRE

John Strelecky

„Das Café am  
Rande der Welt“

Auf dem Weg in seinen Urlaub gerät der permanent unter 
Strom stehende Manager John in einen Mörderstau. Angesichts 

der wenigen Tage Auszeit, die er sich selbst gönnt, verlässt er, 
um dem Stau zu entgehen, die Hauptstraße und hat sich bald 
heillos verfahren. Kurz bevor der Tank leer wird, taucht aus 

dem Nichts ein Café auf, das er erleichtert in Erwartung einer 
Mahlzeit, Benzin und einem Bett zum Schlafen betritt. Doch 

drei Fragen auf der Rückseite der Speisekarte konfrontieren ihn 
mit Bereichen seines Lebens, die er so noch nie betrachtet hat. 
Sie zwingen ihn, die Weichen für die Zukunft neu zu stellen …
John P. Strelecky, amerikanischer Bestsellerautor und Begrün-
der der „Big Five for Life“, der fünf wichtigsten persönlichen 
Lebensziele im Leben eines Menschen, schafft mit John eine 

Figur, die auch ein wenig in jedem von uns stecken könnte. Ein 
Buch zum Innehalten und eine Einladung zum Nachdenken, 

nicht nur aus aktuellem Anlass.

ISBN: 978-3-423-20969-4
EUR 9,20; dtv

Zu beziehen auch bei Buchaktuell, 
Spitalgasse 31 A, 1090 Wien, 

Tel.: 01/406 68 75
E-Mail: buchaktuell@apoverlag.at

Eine Empfehlung von
Mag. pharm.  
Irina Schwabegger- 
Wager

erarbeitet und beschlossen. „An dieser Stelle möchte ich 
nochmals Dr. Thomas Rehor, Leiter der Rezeptverrechnung, 
sehr herzlich für seine fachliche Expertise und wertvollen 
Beiträge im Rahmen der Verhandlungen mit den Kassen 
danken“, so Schwabgger-Wager.

Stellenvermittlung gefragt!
Auch die Stellenvermittlung wurde vorübergehend ausge-
baut: Die Gehaltskasse vermittelt derzeit zur Abfederung 
von Personalausfällen nicht nur Apotheker, sondern rasch 
und unbürokratisch auch Pharmaziestudierende und Studi-
enabsolventen der Pharmazie, zum Beispiel für Liefertätig-
keiten, – nicht nur an die Apotheken, sondern auch an den 
Großhandel. Das wird extrem gut angenommen. Es besteht 
mittlerweile ein großer Pool an Interessenten. 
Seit über 100 Jahren hält die Pharmazeutische Gehaltkasse 
ihren Mitgliedern den Rücken frei, damit sie sich ihrer ver-
antwortungsvollen Aufgabe der flächendeckenden Arznei-
mittelversorgung und der Betreuung der Bevölkerung voll 
und ganz widmen können. Sie springt ein, wenn es einmal 
eng wird, wie eben in diesen Zeiten. Dazu Schwabegger-Wa-
ger und Nowatschek unisono: „Im Zentrum stehen unsere 
Mitglieder. Ohne unsere Mitarbeiter, ohne ihre Kompetenz, 
ihr Engagement und ihren Einsatz, der in dieser Notsituati-
on für unsere Mitglieder weit über das „Übliche“ hinausgeht, 
wären diese Serviceleistungen und deren rasche Ausrollung 
nicht möglich gewesen. Dafür ein herzliches Dankeschön an 
alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!“
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D ie österreichischen Apotheker haben – zu-
sätzlich zu den „üblichen“ Herausforde-
rungen wie Lieferengpässen etc. – derzeit 
Probleme zu meistern, die es im Apothe-

kenalltag ansonsten so nicht gibt. „Dabei haben wir 
gezeigt, was wir als Berufsstand alles schaffen können. 
Das Meiste – vom Besorgen von Materialien wie 
Plexiglaswänden, Desinfektionsmittelspendern etc. 
über Bürokratisches und Organisatorisches bis hin zur 
Kommunikation mit unseren KundInnen und Patient- 

Die österreichischen Apotheker leisten  
derzeit Unverzichtbares für die Bevölkerung, 

mit vollem Einsatz und mit keinem geringen 
gesundheitlichen Risiko. Vieles konnte  

erreicht und umgesetzt werden, denn: „Wir 
bleiben da. Für Sie. Gerade jetzt.“

Der Tara-Alltag in Zeiten der Krise

„Unsere Versorgungs-
garantie gilt!“

Innen – haben wir selbst in die Hand genommen. Da-
bei wurden die Unterstützungsangebote und die Emp-
fehlungen der Apothekerkammer wie auch des VAAÖ 
und der Gehaltskasse von den KollegInnen gerne an-
genommen.“ schildert Susanne Ergott-Badawi, Vize-
präsidentin des VAAÖ, die vergangenen Wochen. Sie 
hat in dieser Zeit nicht nur als Apothekerin an der 
Tara, sondern auch als Funktionärin und Angestell-
tenvertreterin in der Österreichischen Apothekerkam-
mer die Problemstellungen hautnah miterlebt, ge-
meinsam mit Apothekerkammer-Vizepräsident 
Raimund Podroschko, der ergänzt: „Am Anfang hat es 
an Allem gefehlt. Gerade in den ersten Wochen der 
Krise haben wir im Apothekerhaus auch die Wochen-
enden durchgearbeitet, u. a. weil ein massiver Zeit-
druck bestanden hat, – nur so konnten wir Struktur in 
das Chaos bringen.“ Zeitgleich arbeitete man auch in 
den Apotheken auf Hochtouren. Die Dienste wurden 
um Früh- und Nachtschichten erweitert bzw. es wur-
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den Zwei-Teams-Dienste eingeführt, es wurde mit 
Plexiglaswänden und weiteren Schutzmaßnahmen 
wie Desinfektionsmittelspendern vor der Apotheke, 
Hinweisschildern, Leitsystemen aufgerüstet u .v. m. 
Die beiden Angestelltenvertreter weiter: „Uns hat da-
bei v. a. eines besonders beeindruckt: Die Apotheker-
schaft und die MitarbeiterInnen des Hauses haben zu-
sammengehalten, eng zusammengearbeitet und ihr 
Bestes geleistet, um die Auswirkungen der Krise in 
den Griff zu bekommen. Dafür danken wir allen von 
Herzen.“ 

Rezept via e-Medikation 
Sozusagen während eines Wochenendes wurde eine 
neue, krisenbedingt kontaktlose Arzneimittelver-
schreibung – als idealste Problemlösung in dieser Situ-
ation – entwickelt: das „Rezept via e-Medikation“, das 
sofort und ohne Vorlauf oder Testphase in den Apo-
theken umgesetzt wurde. Dafür wurde ELGA sozusa-
gen zweckentfremdet dazu verwendet, um die ent-
sprechenden Daten in die Apotheke zu übermitteln. 
Der Arzt „spielte“ das Rezept in die e-Medikation ein, 
damit es die Apotheke wiederum „herausziehen“ 
konnte. Aber auch das oft belächelte Faxgerät kam 
wieder zum Einsatz.
Von Vorteil ist jedenfalls, dass die Übermittlung der 
Rezepte via e-Medikation, die in jeder öffentlichen 
Apotheke mittels SV-Nummer oder durch Stecken der 
e-Card abrufbar ist, die freie Apothekenwahl – im Ge-
gensatz zur Übermittlung via Fax oder E-Mail – sowie 
den erforderlichen Datenschutz gewährleistet. 
Viele Fragen mussten in diesem Zusammenhang ge-
klärt werden, z. B. „Wie erfolgt die Abrechnung?“, 
„Muss ich das Rezept mit oder ohne Papierbeleg abru-
fen?“, „Wie geht man mit Mehrfacheinlösung bzw. 
Missbrauch um?“ u. v. m. 
Ergott-Badawi dazu: „Täglich lieferten wir den Apo-
thekerInnen wichtige Informationen, in den ersten 
Krisenwochen auch öfter am Tag und am Wochenende. 
Die ApothekerInnen waren wohl noch nie so eng ver-
netzt, – sowohl in den Apothekenbetrieben als auch 
mit ihren Interessen- und Standesvertretungen wie 
der Österreichischen Apothekerkammer bzw. ihren 
FunktionärInnen und MitarbeiterInnen.“

Unkomplizierte Zustellung
Ein weiteres Problem sind Arzneimittel, die aufgrund 
der Bestellung per Fax oder e-Mail vorbereitet wur-
den, aber nicht abgeholt werden (können). Eine Ser-
viceleistung der Apotheken wird in diesem Zusam-

„Die Apothekerschaft und die  
MitarbeiterInnen des Hauses  
haben zusammengehalten und  
ihr Bestes geleistet, um die Aus-
wirkungen der Krise in den Griff  
zu bekommen.“
VAAÖ-Vizepräsidentin Susanne Ergott-Badawi

„Wir mussten und wir müssen 
konstruktiv mit dem arbeiten, was 
da ist. Diesen pragmatischen Weg 
werden wir auch weiterhin gehen, 
und ich denke, der Erfolg gibt uns 
Recht.“
VAAÖ-Präsident Raimund Podroschko
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menhang von der Bevölkerung besonders geschätzt: 
Viele Apotheken bieten in Notfällen eine unkompli-
zierte Zustellung bis an die Haustür an. Das gilt vor al-
lem zu den Betriebszeiten. In bestimmten Regionen 
Österreichs ist auch eine Notfallzustellung 24 Stunden, 
sieben Tage in der Woche möglich. Denn, so Er-
gott-Badawi: „Unsere Versorgungsgarantie gilt auch 
gegenüber all jenen Menschen, die das Haus nicht ver-
lassen können oder dürfen.“

Eng vernetzt und konstruktiv
Um die vielen, derzeit notwendigen Maßnahmen um-
zusetzen und die Apotheker bei der Bewältigung die-
ser Ausnahmesituation zu unterstützen, wird auch im 
Apothekerhaus mit Hochdruck gearbeitet. Vieles 
konnte kurzfristig umgesetzt werden. Und an Vielem 
wird engagiert gearbeitet, wobei es immer auch um 
eine möglichst rasche Lösung geht. VAAÖ-Präsident 
Podroschko erläutert dazu: „Hilfreich dabei ist, dass 
Standesvertreter der Apotheker an den regelmäßigen 
Krisensitzungen des medizinischen Beraterstabes im 
Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege 
und Konsumentenschutz teilnehmen.“
Podroschkos Fazit aus der Arbeit der vergangenen 
Wochen: „Wichtig ist, bei all diesen Problemstellungen 
einen kühlen Kopf zu bewahren, und das ist uns allen 
gelungen! Denn was man in einer Krise wie dieser so 
wenig braucht wie einen Kropf, sind Protagonisten, 
die die Nerven verlieren und nur mehr destruktiv 
agieren; das hilft niemandem. Wir mussten und wir 
müssen konstruktiv mit dem arbeiten, was da ist. Die-
sen pragmatischen Weg werden wir auch weiterhin ge-
hen, und ich denke, der Erfolg gibt uns Recht.“ 

Erleichterungen für den Tara-Alltag 
Erleichterungen im Bereich der Expedition auf Kas-
senkosten und der Bewilligungspflicht für Nicht-Arz-

neimittel sowie in Bezug auf das Suchtmittelgesetz und 
die Opioid-Substitutionstherapie dienen der flexible-
ren Versorgung in diesen Krisenzeiten. Zudem kön-
nen auf Basis von Wahlarztrezepten – als Original, Fax 
oder Mail – Arzneimittel aus dem grünen und gelben 
Bereich des Erstattungskodex ohne vorherige Aner-
kennung durch die Kassen für den Monatsbedarf ex-
pediert werden.
Ein besonderes Anliegen war, die Zulassung unver-
steuerten Alkohols als effiziente und kostengünstige 
Infektionsprophylaxe. Dies wurde durch die Regelung 
erreicht, dass dieser nun nicht mehr der Biozid-Ver-
ordnung unterliegt. Letztendlich hat das Bundesmi-
nisterium für Finanzen, BMF, die Herstellung alkohol-
haltiger Desinfektionsmittel nach der WHO-Rezeptur 
als ausreichende Vergällung im Sinne des Alkohol-
steuergesetzes anerkannt. 

„Unsere Arbeit wird geschätzt.“
Neben den ungeheuren Herausforderungen und Be-
lastungen, die die Coronakrise für die Apotheker mit 
sich bringt, zeigt sie auch den Wert der Apotheker auf 
eindrucksvolle Art und Weise. Quer durch alle Bevöl-
kerungsgruppen, die Politik und die Medien wird die 
Bedeutung der öffentlichen Apotheke v. a. in solchen 
Krisenzeiten wahrgenommen und geschätzt. „Die 
Menschen sehen, dass wir für sie da sind und auch vie-
les – über unsere normale Tätigkeit hinaus – für sie 
tun. Dazu gehören essenzielle Leistungen wie Lösun-
gen in Zusammenhang mit Lieferengpässen, die uns ja 
weiterhin das Leben schwermachen, ebenso wie eine 
aussagekräftige, gute Information. So sind z. B. unsere 
„Goldenen Regeln“ für den Apothekenbesuch, die der 
VAAÖ den Apotheken in neun Sprachen zur Verfü-
gung gestellt hat, bei den ApothekerInnen wie auch bei 
unseren KundInnen und PatientInnen sehr gut ange-
kommen. Und auch unsere neue Kampagne „Wir blei-
ben da, Für Sie.“, mit der wir die Leistungen der öster-
reichischen ApothekerInnen unterstreichen, könnte 
nicht besser passen. Die Menschen schätzen jedenfalls 
unsere Arbeit und zeigen uns das auch. Dieser Zu-
spruch freut uns sehr, und wir werden voll motiviert 
weiterhin unser Bestes geben,“ so Ergott-Badawi und 
Podroschko abschließend.

„Die Menschen schätzen jedenfalls unsere Arbeit und zeigen 
uns das auch. Dieser Zuspruch freut uns sehr, und wir alle  

werden voll motiviert weiterhin unser Bestes geben.“

Die Übermittlung der Rezepte  
via e-Medikation gewährleisten  
die freie Apothekenwahl sowie  

den erforderlichen Datenschutz.
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Die Heilpflanzen des Jahres 2020

Wegwarte & Lavendel

Aus den Wurzeln  
der Wegwarte 
gewinnt man 
Inulin, das heute 
als präbiotischer 
Ballaststoff pro-
pagiert wird.

V ielerlei wird für jedes Jahr gewählt, auch 
Jahrespflanzen. So wurden für das Jahr 
2020 auserkoren: der Fieberklee zur Blu-

me des Jahres, die Gurke zum Gemüse des Jah-
res, die Tollkirsche zur Giftpflanze des Jahres, 
der Lavendel zur Arzneipflanze des Jahres und 
die Wegwarte zur Heilpflanze des Jahres. 
Die Heilpflanze des Jahres wird seit 1990 er-
nannt, ursprünglich vom Verband der Heilkräu-
terfreunde Deutschlands. Da dieser aufgelöst 
wurde, kürt seit 2003 der NHV Theoprastus, der 
Verein zur Förderung der naturgemäßen Heil-
weise nach Theoprastus Bombastus von Hohen-
heim, genannt Paracelsus, mit seinem Sitz in 
München, die Heilpflanze des Jahres.
Die Arzneipflanze des Jahres wiederum kürt seit 
1999 der interdisziplinäre Studienkreis Ent-
wicklungsgeschichte der Arzneipflanzenkunde 
am Institut für Geschichte der Medizin der Uni-
versität Würzburg; heuer wurde Lavendel auser-

wählt. Und auch die Experten der Pharmazeuti-
schen Institute Graz, Innsbruck und Wien 
haben als HMPPA, Herbal Medicinal Products 
Platform Austria, Lavendel als Arzneipflanze 
des Jahres auserkoren.

Cichorium intybus –  
die Wegwarte    

Cichorium intybus, die Wegwarte, aus der Fa-
milie der Korbblütler (Asteraceae) wird im 
Volksmund „himmelblaue Sonnenbraut“ ge-
nannt. Ihre strahlend blauen, am Ende gezähn-
ten Zungenblüten öffnen sich erst vormittags 
und wenden sich der Sonne zu. In schlechten 
Zeiten wurde, wie Vielen bekannt, die geröstete 
Wurzel der Wegwarte als Kaffeeersatz verwen-
det. Beim Rösten entsteht aus dem Ballaststoff 
Inulin Oxymethylfurfurol, das ein kaffeeähnli-
ches Aroma hat. Aus der französischen Bezeich-
nung „mocca faux“ wurde daraus im Rhei-
nisch-Westfälischen „Muckefuck“.
Heute sind ihre Kulturformen wie Chicorée und 
Radicchio als Salat wohl bekannt; die allerdings 
wenig beachtete, an Wegrändern wachsende 
Wegwarte soll mit ihrer Wahl zur Heilpflanze 
des Jahres wieder in Erinnerung gerufen werden.

Altbewährt
Bereits im 4. Jhd. v. Chr. wird die Wegwarte in 
ägyptischen Papyrustexten erwähnt, und sogar 
im Grab von Tutenchamun wurden Reste von 
ihr gefunden. Paracelsus beschrieb sie als 
schweißtreibend. Kneipp empfahl sie bei Ma-

Zu Arznei- bzw. Heilpflanzen des Jahres wurden Wegwarte und Lavendel  
gewählt, zwei Gewächse, die nicht nur durch ihre Heilwirkung, sondern auch 

durch ihr attraktives Erscheinungsbild bezaubern.

von Johanna Zinkl
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gen-, Darm- und Lebererkrankungen. Aber den 
Weg ins Arzneibuch hat sie noch nicht gefun-
den. Aus ihren Wurzeln gewinnt man Inulin, 
das heute als präbiotischer Ballaststoff propa-
giert wird.
Als Inhaltsstoffe findet man in der Wegwarte Ae-
sculetin, Aesculin, Cichoriin, Umbelliferon, Sco-
poletin und 6,7-Dihydroxycumarin sowie weitere 
Sesquiterpenlactone und deren Glykoside. 
Empfohlen wird  Cichorium intybus auf  Grund 
der Bitterstoffe Sesquiterpenlactone, Lactucin 
und Lactucopikrin bei Appetitlosigkeit und 
Verdauungsbeschwerden, aber auch bei allge-
meiner Schwäche sowie bei Rheuma, Gicht und 
Hautkrankheiten, indem es den Körper „entgif-
ten“ soll. Der Genuss der bitteren Wegwarte soll 
somit auch zu einer gelösteren Stimmung und 
besseren Laune beitragen.

Lavandula angustifolia –  
der Lavendel

Lavandula angustifolia (früher L. officinalis), 
der Lavendel, aus der Familie der Lamiaceaa 
oder Labiatae, erweckt bei Vielen Assoziationen 
zur Provence, zum Mittelmeer, Sommer, Duft-
kissen,  Urlaub und Entspannung.
Im Arzneibuch findet man seine Blüten und 
sein Öl. Hauptinhaltsstoff der Blüten ist das 
ätherische Öl bestehend aus Linalylacetat, Lina-
lool, β-Ocimen, Terpinen-4-ol, β-Caryophyllen, 
Lavandulylacetat, 1,8-Cineol und weiteren Mo-
noterpenen.

Vielseitig & wirksam
Die Stammpflanze Lavandula latifolia (Großer 
Speik) liefert Speiköl, das bei Rhinosinusitis und 
Husten zur Schleimlösung eingesetzt wird. Es 
wirkt expektorierend, sekretolytisch, antibakte-
riell, krampflösend und entzündungshemmend. 
Univ. Prof. Brigitte Kopp, Vizepräsidentin der 
HMPPA, zeigt die Wirksamkeit des Lavendels 
in zahlreichen Studien auf.
Lavendelöl wirkt gegen viele Keime antimikro-
biell. Im Wortstamm steckt das lateinische Wort 
lavare (waschen). Schon im 17. Jhd. entdeckte 
man, dass sich Lavendelpflücker in der Proven-
ce nicht mit Tuberkulose ansteckten, obwohl die 
Krankheit dort grassierte.

Bereits die alten Ägypter verwendeten Lavendel 
zur Einbalsamierung. 
In der Mitte des 12. Jahrhunderts empfahl Hil-
degard von Bingen den Echten Lavendel zur äu-
ßerlichen Anwendung gegen Ungeziefer. Para-
celsus wiederum verordnete Lavendel zur 
Schmerzlinderung und bei Nervenleiden. Heute 
kann man anhand von Tierstudien die krampf-
lösenden, beruhigenden, schmerzstillenden 
und entzündungshemmenden Effekte von La-
vendel nachweisen.
Römische Soldaten holten sich vor der Schlacht 
am Duft der blauen Blüten Mut, heute wird es 
als mildes Sedativum verwendet. Bei geriatri-
schen Patienten wurde in einer „Lavendelölat-
mosphäre“ die Schlafzeit in gleicher Größen-
ordnung verlängert wie unter Benzodiazepinen. 
Inzwischen ist Lavendelöl in Österreich als Spe-
zialität registriert und wird bei Angststörungen, 
Unruhe, Depressionen und Schlafstörungen 
empfohlen.
Das äußerlich angewandte Öl fördert die Durch-
blutung und hilft daher bei Muskelverspannun-
gen und rheumatischen Beschwerden.
Menschen mit niedrigem Blutdruck schätzen 
ein Lavendel-Vollbad, weil es sie aktiver macht; 
bei überreizten Personen hingegen wirkt ein 
solches Bad beruhigend. So sollte der Lavendel 
in keinem Haushalt fehlen!

Mag. pharm. Johanna Zinkl, 
angestellte Apothekerin

Der Lavendel hat 
krampflösende, 

beruhigende, 
schmerzstillende 

und entzün-
dungshemmende 

Effekte.
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Karin Kirchdorfer, Präsidentin der Arbeitsgemeinschaft der 
Krankenhausapotheker Österreichs und Leiterin der An-
staltsapotheke des Hanusch Krankenhauses, präsentierte 
eindrucksvoll das Berufsbild des Krankenhaus-Apothekers 
in Österreich.
Ergott-Badawi, im Präsidium der Österreichischen Apothe-
kerkammer unter anderem auch zuständig für Fort- und 
Weiterbildung, berichtete abschließend über die Zu-
kunftsprojekte der Österreichischen Apothekerkammer in 
Bezug auf die Medikationsanalyse und die Klinische Phar-
mazie. 

Eine starke Vertretung ist essenziell!
Den Studierenden wurde gleich zu Beginn nähergebracht, 
wie wichtig eine starke Interessenvertretung vor allem für 
angestellte Apotheker ist – zum Beispiel bei rechtlichen Pro-
blemen. So bietet der Verband Angestellter Apotheker kom-
petente Rechtsberatung durch die VAAÖ-Juristen an, ver-
handelt den Kollektivvertrag mit den Vertretern der 

Am VAAÖ-Informationsabend „Fertig 
– Was nun?“ beraten Funktionäre und 

Experten des VAAÖ Studierende über 
die vielfältigen Möglichkeiten nach 

dem Studium. Auch heuer nutzten viele 
„Fast-fertige-Pharmazeuten“ diese  

Möglichkeit.

So gelingt der optimale Start ins Berufsleben 

„Fertig - 
Was nun?“

D er Informationsabend „Fertig - Was Nun?“ findet 
alle zwei bis drei Jahre statt, so auch heuer wieder 
am 4. März in den Räumlichkeiten des Universi-
tätszentrums Althanstraße in Wien. Die Spitzen-

funktionäre des VAAÖ, des Verbandes angesteller Apothe-
ker Österreichs, informieren und beraten dort eingehend 
über die Aspirantenprüfung, das Aspirantenjahr und die 
Stellensuche nach dem Pharmaziestudium. Ziel des VAAÖ 
ist es, den Studierenden einen möglichst gelungenen Be-
rufseinstieg zu ermöglichen.

Der VAAÖ stellt sich vor 

VAAÖ-Präsident Raimund Podroschko, dessen Vizepräsi-
dentin Susanne Ergott-Badawi und VAAÖ-Direktor Norbert 
Valecka eröffneten die Veranstaltung gemeinsam mit der 
Wissenschaftskoordinatorin des Akademischen Fachvereins 
Österreichischer Pharmazeut_innen (AFÖP), Vanessa Zojer, 
und stellten den VAAÖ und dessen Tätigkeiten vor. 
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Den Studierenden wurde nähergebracht,  
wie wichtig eine starke Interessenvertretung 
vor allem für angestellte Apotheker ist – zum 
Beispiel bei rechtlichen Problemen.

Selbständigen, vertritt die Interessen der pharmazeutischen 
Arbeitnehmer nach außen hin, z. B. gegenüber der Politik, 
unterstützt den einzelnen angestellten Apotheker, seine indi-
viduellen Rechte zu wahren u.v.m. Überdies werden zahlrei-
che Fortbildungen, Sprachkurse, kulturelle Veranstaltungen, 
Fachvorträge und Events zum Austausch und zum Netzwer-
ken angeboten. 

Die öffentliche Apotheke 

Podroschko, Vizepräsident der Kammer, erläuterte das viel-
fältige Berufsbild des öffentlichen Apothekers und lockerte 
seinen Vortrag mit humorvollen Anekdoten aus dem Apo-
thekenalltag auf. Als „praktizierender“ Apotheker weiß Po-
droschko, wie es in den öffentlichen Apotheken läuft und 
was die Kunden möchten. Dazu gehören auch homöopathi-
sche Produkte, NEMs und Kosmetik. 
Podroschko rät Apotheken-Neulingen sich u. a. zunächst 
einmal anzusehen, welche Bandbreite an Produkten es in der 
Apotheke gibt und wie das Lager funktioniert. Gegen Ende 
seines Vortrags spielte er ein Ratespiel mit den Anwesenden, 
wobei erraten werden musste, was der Kunde in der Apothe-
ke eigentlich möchte, – sehr amüsant. 

Optimierung der Arzneimitteltherapie

Der Fokus des VAAÖ-Informationsabends lag auf der Klini-
schen Pharmazie sowie der Krankenhauspharmazie, – phar-
mazeutische Dienstleistungen mit einem breiten, interdiszi-
plinären Portfolio. Erwähnt sei an dieser Stelle auch, dass die 
Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Krankenhausapothe-
kerInnen (ARGE) ein Zweigverband des VAAÖ ist. 

Kirchdorfer erläuterte den Anwesenden, wie der Klinische 
Pharmazeut - nicht nur im Krankenhaus - durch seine Tätig-
keit die Arzneimitteltherapie erhöhen, die Arzneimittelrisi-
ken minimieren kann und die Kosten bei einer Steigerung 
der Lebensqualität des Patienten dennoch gesenkt werden 
können. Das gelingt unter anderem durch die enge Zusam-
menarbeit der Krankenhausapotheker mit den Patienten 
und den behandelnden Ärzten. 

Norbert Valecka, Susanne Ergott-Badawi und Raimund 
Podroschko stellten sich unter der Moderation von Vanessa 
Zojer den interessierten Fragen der Teilnehmer.

Raimund Po-
droschko erläu-
terte das breite 
Serviceangebot 
des VAAÖ, Ka-
rin Kirchdorfer 
den breiten Tä-
tigkeitsbereich 
des Klinischen 
Pharmazeuten.
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Zusatzqualifikation Medikationsanalyse 
Auf dem Vortragsplan standen anschließend der Sicher-
heits-Check an der Tara sowie die Medikationsanalyse. Da-
bei gab Ergott-Badawi den Anwesenden einen Einblick in 
die IT-unterstützte Analyse der Gesamtmedikation sowie 
die Vermeidung schwerwiegender arzneimittelbezogener 
Probleme. 

Die Message ist klar: Eine einheitliche elektronische Doku-
mentation in allen öffentlichen Apotheken kann das 
Screening der Patienten verbessern und für eine optimierte 
Medikationsanalyse sorgen. Dadurch können schwerwie-
gende Wechselwirkungen, die ohne Labor und Diagnosen 
erkannt werden können, vermieden werden.  

Ebenfalls thematisiert wurde der postgraduale Lehrgang 
„Klinische Pharmazie – Medikationsanalyse“, den die Uni-
versität Wien in Form eines Zertifikatskurses anbietet. Dabei 
geht es um grundlegende Techniken der Medikationsanalyse 
bis hin zur erweiterten Medikationsanalyse unter Berück-
sichtigung klinischer Parameter. 

lk

Karin Kirchdorfer erläuterte den  
Anwesenden, wie der Klinische  

Pharmazeut - nicht nur im Kranken-
haus - durch seine Tätigkeit die  

Arzneimitteltherapie erhöhen und  
die Arzneimittelrisiken minimieren 

kann.

Schließen Sie demnächst 
Ihr Pharmaziestudium 
ab? Die nächsten Info- 
Abende finden am 6. 

und 7. Oktober in Graz 
und Innsbruck statt.  

Liebe Kolleginnen  
und Kollegen,

gerne würden wir Ihnen hier an  
dieser Stelle – wie in jeder Ausgabe Ihrer 

pharmazie sozial – eine Vorschau auf  
interessante Termine in den kommenden 

Monaten geben. Aber leider schlägt auch 
hier die Corona-Krise zu. Wir hoffen je-
denfalls, dass wir Sie recht bald wieder 
zu unseren Veranstaltungen einladen 

können! 

Ihr VAAÖ-Team
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Erinnern Sie sich noch an Ihr Studium? Oder sind Sie gerade 
mitten d´rin? Wie es heute so an den Unis zugeht und mit 
welchen Herausforderungen die Studierenden zu kämpfen 
haben, bringt Ihnen unsere Autorin Victoria Rößlhuber,  
Studentin der Pharmazie, in unserer neuen Glosse aus ihrem 
ganz persönlichen Blickwinkel näher. 

Tag 11: Ich stelle mir den Wecker, um 
rechtzeitig zu meiner Online-Vorle-
sung an den weit entfernten Schreib-
tisch zu kommen. Ich öffne das Pro-
gramm und sehe die Zahl der 
Teilnehmer rasch ansteigen. Die Vorle-
sung beginnt. Plötzliche Eskalation im 
Chat. „Hört ihr was?“, 
„Könnt ihr Sie hören?“ „Ich sehe 
nichts!!“,… Gähnende Geräusche und 
kurze Bilder von Studenten im Pyjama 
vor der Kamera, die vergessen haben 
ihre Ton- oder Bildübertragung zu de-
aktivieren. Nach kurzer Ermahnung 

der Professorin dann endlich der rich-
tige Start der Online-Vorlesung. Die 
Übertragung funktioniert ungestört 
und sogar die sonst eher teilnahmslo-
sen Studenten beteiligen sich über den 
Chat. Über die Tastatur gehen Fragen 
wohl einigen viel leichter von der 
Hand als über die Lippen. Für manche 
ein Vorteil, für die Professorin ein 
Zeitaufwand, um alles zu beantworten. 
Freundlicherweise geht sie aber auf 
alle sinnvollen Fragen ein. 
Die Termine vergehen, der Stoff wird 
vermittelt und die vorgesehene 1. Teil-

prüfung rückt näher. Ja was ist denn 
mit den Prüfungen? Dürfen wir nun 
auf die Uni? Die Dozenten tappen ge-
nauso im Ungewissen wie wir. Nach 
Vorschlägen, die Prüfungen – wie das 
Labor - einfach zeitlich nach hinten zu 
verschieben, wurde schließlich für das 
Abhalten einer Online-Prüfung ent-
schieden. Die Vorgehensweise ist lei-
der noch niemandem bekannt. Die 
Zeit, die zur Verfügung gestellt wird, 
muss jedenfalls so gewählt werden, 
dass die Prüflinge einerseits genug Zeit 
bekommen alle Synapsen richtig zu 
verknüpfen, und andererseits so wenig 
Zeit haben, um der Versuchung des 
Schummelns zu widerstehen. 
Der Termin steht fest, aber ein weiteres 
fachspezifisches Problem tritt auf. Wie 
sollen wir denn bitte auf dem Compu-
ter Moleküle zeichnen? Vielleicht doch 
das falsche Fach für eine Online-Prü-
fung. Es wird wohl eine Überraschung 
bleiben.

Die unterschiedlichen Studienrichtun-
gen erschweren eine einheitliche Lö-
sung in Krisenzeiten. Auch wenn sich 
viele darüber beschweren, ist es eine 
Chance, neben dem intensiven Studi-
um auch die wirklich wichtigen Dinge 
im Leben zu sehen. Der aktuelle Zu-
stand ist ja nicht von Dauer, und so 
sollten auch wir Studenten das eigent-
liche Ziel des schwer erarbeiteten 
pharmazeutischen Wissens in den 
Vordergrund stellen: die Gesundheit.

Wie sollen wir  
denn bitte auf dem 
Computer Moleküle 

zeichnen?

Student ś 
corner

von Victoria Rößlhuber

Ausnahmestudium  
im Ausnahmezustand 
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Liebe  
Landesgruppenobleute, 

als interessierte VAAÖlerin habe ich 
mit großer Begeisterung gelesen, wel-
che Themen ihr 2020 für euch in den 
Vordergrund gestellt habt. Traurig ist 
es natürlich, dass das Corona-Virus all 
das zunichtegemacht hat. 

Ihre betrübte Kollegin 
Mag. Irene P.

Liebe Frau Kollegin, 

die Corona-Pandemie stellt nicht nur 
uns Apotheker vor große Herausforde-
rungen. Aber gerade wir in unserem 
Gesundheitsberuf müssen uns immer 
den aktuellen Anforderungen stellen – 
das ist jetzt eben die Pandemie. Aber es 
kommen auch wieder andere Zeiten, 
und wir verlieren unsere Ziele sicher 
nicht aus den Augen, versprochen!

Ihr VAAÖ-Team 

Wenn auch Sie Fragen haben,  
bei denen wir Ihnen weiterhelfen 
können, schreiben Sie uns einfach 

unter info@vaaoe.at
Betreff "Leserbriefe"

für einen Bereitschaftsdienst am Sonn-
tag gehört dringend geändert; wieso 
gibt es für die Arbeit am Sonntag kei-
nen Aufschlag? 

Mit freundlichen Grüßen
Mag. L.P.

Lieber Herr Kollege,

danke für das positive Feedback be-
züglich des Gehaltsabschlusses. Zum 
Rahmenrecht ist zu sagen:  Die beiden 
von Ihnen angesprochenen Punkte be-
treffen langjährige Forderungen des 
VAAÖ. Jedoch brauchen wir für Än-
derungen im Kollektivvertrag die Zu-
stimmung unseres Kollektivvertrags-
partners, des Apothekerverbandes. 
Wir hatten zur Besprechung unserer 
unterschiedlichen gegenseitigen For-
derungen einen Verhandlungstermin 
für Anfang Mai bereits fix vereinbart, 
den wir nun leider aufgrund der Coro-
na-Krise verschieben mussten. Aber 
keine Sorge, wir bleiben dran!

Ihr VAAÖ-Team 

Sehr geehrte  
Damen und Herren,
die letzte Ausgabe von pharmazie sozi-
al hat mich wirklich begeistert, so viele 
Informationen zu so unterschiedli-
chen Themen:  hervorragende 
Fachartikel, äußerst Wissenswertes zur 
Standespolitik, rechtliche Neuigkeiten 
und schließlich für uns alle sehr 
wichtig: die neuen Gehaltszahlen. 
Vielen Dank!

Beste Grüße
Mag. Christiane V.

Sehr geehrte Frau Mag. V.,

vielen Dank für Ihre netten Worte. 
Wir sind immer bemüht, unseren 
Lesern umfassende Informationen zu 
liefern, aus denen sie einen Benefit 
ziehen können. 

Ihr  pharmazie sozial-Team 

Liebe Kolleginnen und  
Kollegen vom KV-Komitee, 

es ist ja schön und gut, dass Ihr es jedes 
Jahr wieder schafft, einen ordentlichen 
Gehaltsabschluss für uns auszuverhan-
deln. Aber im so genannten „Rahmen-
recht“ gäbe es ja auch noch einiges zu 
regeln. Zum Beispiel ist es ungerecht, 
dass die Leiterzulage nur zusteht, wenn 
man mehr als drei Tage den Chef ver-
treten hat. Auch der Zeitausgleich 1:1 



Gesunderhaltung im Mittelpunkt: 
Masterlehrgang Ganzheitliche Therapie und Salutogenese

GESUNDHEITSWISSENSCHAFTEN

Die ganzheitliche Therapie und Salutogenese (Gesunderhal­
tung) rückt den Menschen als Individuum ins Zentrum, um 
dessen Gesundheit zu stärken und zu erhalten.
 
Wesentlich bei dieser Behandlungsweise ist eine integrative 
Sicht auf den menschlichen Organismus. Um diesen übergrei­
fenden Ansatz zu erlernen, müssen Personen aus den verschie­
denen Gesundheitsberufen entsprechend geschult werden. 

Selbstheilungskräfte aktivieren
Gerhard Hubmann, Allgemeinmediziner und langjähriger  
Förderer der Ganzheitsmedizin hat gemeinsam mit der GAMED 
– Wiener Internationalen Akademie für Ganzheitsmedizin den 
berufsbegleitenden Masterlehrgang Ganzheitliche Therapie  
und Salutogenese an der FH Campus Wien entwickelt, der sich 
die Vermittlung eben dieses Ansatzes zum Ziel gemacht hat.  
„Es geht dabei nicht darum, die Schulmedizin zu ersetzen, 
sondern mit komplementären Methoden die Selbstheilungs­
kräfte zu aktivieren“, so Hubmann. 

Der berufsbegleitende Masterlehrgang richtet sich an:
> Apotheker*innen
> Ärzt*innen
> Gehobene Medizinisch­technische Dienste
> Gesundheits­ und Krankenpflegepersonen
> Gesundheitspsycholog*innen 
> Hebammen
> Klinische Psycholog*innen
> Psychotherapeut*innen
> Zahnärzt*innen 

Der Masterlehrgang dauert vier Semester und wird mit  
Master of Science (MSc) abgeschlossen.

Infos zum Masterlehrgang Ganzheitliche Therapie und  
Salutogenese: www.fh­campuswien.ac.at/gts_ml

Jetzt bewerben!

Foto: Jacob_09/Shutterstock.com
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S eit einigen Wochen beschäftigt uns das Co-
vid-19-Virus und seine Auswirkungen auf 
unser Leben massiv. Durch viele Maßnah-
men, um das Virus einzudämmen, sind wir 

im Lebensalltag und in unserer persönlichen Freiheit 
stark eingeschränkt. Das Arbeitsleben und die Frei-
zeitaktivitäten haben sich grundlegend verändert. 
Diese ganzen Vorgänge zwingen uns aber auch, uns 
Gedanken über das Leben und unsere Gesellschaft zu 
machen. Wir besinnen uns wieder verstärkt darauf, 
was wichtig ist in unserem Zusammenleben und wel-
che Werte zählen. 
Dieser Aspekt der Besinnung ist für Viele ein Kriteri-
um für eine Fastenkur, um zur Ruhe kommen und sich 
wieder auf das Wesentliche konzentrieren zu können. 
Vielen Menschen ist es ein Bedürfnis, durch bewusste 
Ernährung, mehr Bewegung und Entgiftung des Kör-
pers neue Impulse in Richtung eines gesünderen und 
bewussteren Lebens zu setzen und Ruhe und Ausge-
glichenheit in ihr Dasein zu bringen.

Besinnung auf das Wesentliche rückt – auch durch die 
Krise um COVID-19 – wieder mehr in den Fokus der 

Menschen. Fasten kann dabei eine große Unterstützung 
sein. Wir Apotheker beraten, wie man´s richtig angeht.

von Catherine Bader

Fasten, Entgiften, Entschlacken

Back to the roots!

„Wer stark, gesund und jung 
bleiben und seine Lebenszeit 
verlängern will, der sei mäßig 
in allem, atme reine Luft, trei-

be tägliche Hautpflege und 
Körperübung, halte den Kopf 
kalt, die Füße warm und heile 

ein kleines Weh eher durch 
Fasten als durch Arznei.“

Hippokrates

„Ballast abwerfen“ und sich wieder auf 
das Wesentliche besinnen, - Fasten kann 
dabei eine große Unterstützung sein.
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● � Menschen mit Diabetes mellitus Typ 1
● � Onkologische Patienten
● � Menschen mit gravierenden hormonel-

len Störungen wie z. B. mit Schilddrüsen-
überfunktion

● � Bei psychischen Erkrankungen, psychi-
schen Belastungen und starkem Stress

● � Während Schwangerschaft und Stillzeit
● � Bei Einnahme bestimmter Arzneimittel 

wie zum Beispiel Antikoagulantien
● � Bei Essstörungen
● � Bei schweren Herz-Kreislaufstörungen
● � In der Rekonvaleszenz
● � Personen, die jünger als 20 Jahre sind

Das Fasten bietet eine gute Möglichkeit, uns gesünder 
und fitter zu fühlen, unsere Zellen zu reinigen und 
mehr Energie und mentale Stärke zu erleben. Abgese-
hen davon stärkt es auch unser Immunsystem. Umso 
wichtiger ist es für uns in der Apotheke, Menschen, 
die sich zum Fasten entschlossen haben, kompetente 
Beratung und gute Tipps anzubieten.

Ein altes Kulturgut
Fasten hat eine jahrtausendalte Tradition, die in vielen 
Kulturkreisen und Religionen fest verankert ist. Es 
dient der Reinigung von Körper und Geist.
Fasten im herkömmlichen Sinn ist der freiwillige Ver-
zicht auf Nahrungs- und Genussmittel, der auf eine 
bestimmte Zeit begrenzt ist. Oft geht es nicht darum, 
vollständig auf feste Nahrung zu verzichten, sondern 
durch die Änderung von Gewohnheiten und eingeüb-
ten Verhaltensweisen in der Ernährung und im Le-
bensstil Muster zu durchbrechen und Energie und 
Motivation für ein gesünderes Leben zu gewinnen.
Im Prinzip bestimmt jeder einzelne für sich, wie das 
Fasten durchgeführt wird. Ob es der Verzicht auf 

Fleisch, Zucker, Genussmittel, digitale Medien 
oder das Auto ist, bleibt jedem selbst überlas-

sen. Es geht um das Durchhalten und die da-
mit verbundene Zufriedenheit mit sich 
selbst.

Gesundheitliche  
Aspekte des Fastens

Im Vordergrund des Fastens sollte nicht 
die Gewichtsabnahme – obwohl das 
meist der erwünschte Effekt ist –, son-
dern die Gesundheit stehen. Die medi-
zinische Bedeutung tritt immer mehr in 
den Vordergrund, denn der Nahrungs-
entzug löst ganze Kaskaden von bio-
chemischen Reaktionen in unserem 
Körper aus. Vieles ist noch nicht er-
forscht und mit Studien belegt, aber 

trotzdem kann man von einem ver-
jüngenden und regenerierenden 
Effekt ausgehen. Der Verzicht auf 

Essen für mehrere Stunden soll 
spezielle Reinigungsmechanis-

men, auch Autophagie ge-
nannt, in der Zelle anregen, 
Entzündungen hemmen und 
hohen Blutdruck senken.
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Autophagie:  
das Recyclingprogramm des Körpers
Autophagie ist ein Recyclingprogramm, das beschä-
digte oder falsch gefaltete Proteine und sogar ganze 
Organellen abbauen und wiederverwerten kann. Der 
„zelluläre Müll“ wird von einer Doppelmembran ein-
geschlossen und den Lysosomen zur Wiederverwer-
tung zugeführt. Durch saure Hydrolasen werden die 
Zellbestandteile, die keine Funktion mehr haben, in 
ihre Grundbausteine zerlegt und für die Wiederver-
wertung bereitgestellt. Wenn der Prozess der Autopha-
gie durch diverse Einflüsse, z. B. hohes Alter oder be-
stimmte Arzneistoffe, eingeschränkt ist, können sich 
unterschiedliche Erkrankungen manifestieren.
Vorteilhafte Effekte auf das Fasten zeigen sich beim 
metabolischen Syndrom, bei chronischen Entzündun-
gen, bei chronischen kardiovaskulären Erkrankungen, 
bei chronischen Schmerzzuständen, bei atopischen Er-
krankungen und bei psychosomatischen Krankheiten.
Während des Fastens kann es aber auch zu Nebenwir-
kungen kommen wie zum Beispiel zu leichten Kreis-
laufbeschwerden, Elektrolytstörungen, Hyponatriä-
mie, Kopfschmerzen und Migräne, Muskelkrämpfen, 
Änderungen des Schlafverhaltens, schlechterem Seh-

vermögen und akuten Rückenschmerzen. Auf alle 
Fälle ist die Fastenkur abzubrechen, wenn Herzrhyth-
musstörungen, Magenprobleme und Reflux, ernste 
Elektrolytstörungen oder Kreislaufkollaps eintreten. 
Bei bestimmten Arzneimitteln muss eine Anpassung 
der Dosierung erfolgen.

Intervallfasten

Das Intervallfasten, das sich derzeit großer Beliebtheit 
erfreut, ist eine Form des Fastens, der verschiedene ge-
sundheitsfördernde Wirkungen auf den Stoffwechsel 
zugeschrieben werden. Es bietet auch eine gute Mög-
lichkeit, um langfristig Gewicht zu reduzieren. Abge-
sehen davon hat das Intervallfasten viele Vorteile: Es 
lässt sich gut in den Alltag integrieren und ist somit 
auch längerfristig durchführbar; es gibt keine Ein-
schränkungen bei der Lebensmittelauswahl während 
der Essensphasen; der Jo-Jo-Effekt wird vermieden, da 
die Kalorienzufuhr nur minimal eingeschränkt wird, 
und der Muskelabbau findet in geringerem Ausmaß 
statt als bei den anderen Fastenmethoden.

Tipps vom Apotheker

Um die Leber bei einer Fastenkur zu 
unterstützen und schneller zu regenerie-
ren, können wir in der Apotheke unsere 
Kunden mit Produkt-Empfehlungen und 
der entsprechenden Beratung versorgen.

Autophagie ist ein Recyclingpro-
gramm, das beschädigte oder 
falsch gefaltete Proteine und 

sogar ganze Organellen abbauen 
und wiederverwerten kann.
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Flüssigkeit zuzuführen. Die Fastentage sollen einem 
festen Rhythmus folgen, z. B. montags und donners-
tags.
Sehr beliebt ist auch das Intervallfasten mit 16:8, d. h., 
dass innerhalb von 8 Stunden gegessen werden darf 
und dann eine Fastenphase von 16 Stunden folgt. Um 
in diesen 16 Stunden nichts zu essen, hat man die 
Möglichkeit entweder auf das Frühstück oder das 
Abendessen zu verzichten. Diese Methode ist gut in 
den Alltag integrierbar, da man alles essen darf, aber 
eben nur auf diese 8 Stunden beschränkt. Natürlich ist 
es auch beim Intervallfasten wichtig, auf eine gesunde 
Ernährung und eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr 
zu achten.

Entgiftung des Körpers?

Obwohl keine aussagekräftigen wissenschaftlichen 
Studien vorliegen, die die Effektivität von Entgiftungs-
kuren beweisen, haben viele Menschen das Bedürfnis, 
ihren Körper von Chemikalien und Schadstoffen zu 
reinigen. Es gibt viele Möglichkeiten, um die Entgif-
tungsorgane wie Leber und Niere zu unterstützen. 

Stoffwechsel- und Entgiftungszentrale
Unsere Leber erfüllt wichtige Aufgaben in unserem 
Körper. Sie steuert den Stoffwechsel und versorgt uns 
mit Energie, sie reguliert unseren Eiweiß-, Fett- und 
Zuckerstoffwechsel sowie den Vitamin- und Mineral-
haushalt und speichert wichtige Nährstoffe wie Glu-
cose, Vitamine, Kupfer, Zink oder Eisen. Abgesehen 
davon filtert sie Schadstoffe aus dem Blut, fängt gifti-
ge Substanzen ab und wandelt diese in unschädliche 
Stoffe um.

Bei der Durchführung gibt es mehrere Möglichkeiten: 
Dr. Michael Mosley hat die 5:2-Diät konzipiert, bei der 
5 Tage in der Woche normal gegessen wird und in den 
restlichen 2 Tagen sollte nur ein Viertel der sonst übli-
chen Energiezufuhr stattfinden. An den beiden Fas-
tentagen wird empfohlen vor allem Gemüse, Voll-
korngetreide, proteinreiche Lebensmittel und reichlich 

Cave! Bei bestimmten  
Arzneimitteln muss eine  
Anpassung der Dosierung  
erfolgen.

Auch die Leber braucht  hin und wieder „Entspannung“.
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Mariendistel

Die Mariendistel ist wohl eine der wichtigsten 
Arzneipflanzen zur Behandlung der Leber. 
Verwendet werden die Früchte, die unter 
anderem 1,5 bis 3 % Silymarin, das ist eine 
Mischung der Isomere von Silibin, Silicristin und 
Silidiamin, enthalten. Silymarin wirkt membran-
stabilisierend und hat somit einen protektiven 
Effekt auf die Invasion von Zellgiften in das 
Zellinnere. Außerdem besitzt es eine leberzell-
regenerierende Eigenschaft und Radikalfän-
gerfunktion. Es gibt etliche Fertigpräparate, 
die zur Unterstützung der Leber empfohlen 
werden können. Darüber hinaus eignet sich 
die Mariendistel auch für Teeanwendungen, 
indem man 1 bis 2 TL der Früchte mit 1 Tasse 
kochendem Wasser übergießt und 10 bis 20 
Minuten ziehen lässt. Nach dem Abseihen 
können 1 bis 3 Tassen täglich getrunken 
werden. Eine solche Kur kann bedenkenlos 
über sechs Wochen angewendet werden.

Umso mehr sollten wir darauf achten, ihre Funktionen 
durch eine gesunde Lebensweise zu unterstützen und schä-
digende Einflüsse zu vermeiden. Denn eine belastete Leber 
kann zu Fettleber und in weiterer Folge auch zur Leberzirr-
hose führen.

Die Leber gesund erhalten
Der Konsum von Genussmitteln wie Alkohol und Nikotin 
sollte vermieden werden. Überdosierungen bestimmter Arz-
neimittel, wie zum Beispiel Paracetamol, können die Leber 
schädigen.
Eine ausgewogene und vielseitige Ernährung, vorwiegend 
aus pflanzlichen Lebensmitteln bestehend, versorgt die Le-
ber mit wichtigen Nährstoffen und Antioxidantien. Nüsse 
und Hülsenfrüchte zählen dazu und sollten auch auf dem 
Speiseplan vertreten sein. Vollkornprodukte sind vorzuzie-
hen, da sie Mikronährstoffe und Ballaststoffe enthalten.
Als Eiweißquellen eignen sich fettarme Milchprodukte und 
Fisch. Der Verzehr von Fleischprodukten, vor allem dunklem 
Fleisch und industriell verarbeiteten Wurstwaren, sollte sich 
in Grenzen halten.
Pflanzliche Fette mit hohem Anteil an mehrfach ungesättig-
ten Fettsäuren sind tierischen Fetten vorzuziehen. Ungesun-
de Fette (tierische und industriell verarbeitete) können nicht 
vollständig verstoffwechselt werden, die Leber ist damit 
überfordert und speichert sie in ihrem Gewebe.
Eine eingeschränkte Aufnahme von Zucker und Salz und 
eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr sind wichtig. Eine 
schonende Zubereitung der Speisen sorgt dafür, dass Mikro-
nährstoffe erhalten bleiben und keine gesundheitsschädi-
genden Nebenprodukte entstehen.
Sportliche Aktivität fördert den Stoffwechsel und verhindert 
die Bildung von Körperfett und Übergewicht, was wiederum 
zu Fettleber führt.

Leberwickel
Warme Leberwickel, ein altes Hausmittel, sind wohltuend 
und sollen die Tätigkeit der Leber anregen. Dafür kann man 
entweder Wärmeflaschen oder Handtücher, die mit heißem 
Wasser oder einem Schafgarben-Aufguss befeuchtet werden, 
verwenden. Diese legt man sich in einer entspannten Liege-
position ca. für eine halbe Stunde lang auf den rechten Rip-
penbogen.

Passende Phytotherapeutika

Der Einsatz von Phytotherapeutika für Leber und Galle ba-
siert auf langjährigen guten Erfahrungen; viele der verwende-
ten Drogen werden von der Kommission E positiv bewertet 
(siehe Kasten).

Rote Rübe

Die rote Rübe enthält das Glykosid Betain als 
Hauptwirkstoff, das zu den essenziellen hepa-
totropen Aminosäuren gehört, greift in der 
Leberzelle in den Methylierungszyklus ein, 
indem es als Methyldona-
tor fungiert, und unter-
stützt somit die Regene-
ration der Leberzellen. 
Empfehlenswert ist die 
Einnahme von 500 ml 
Saft täglich.

TARA-BERATUNG



www.vaaoe.at  |  01/2020  |  pharmazie sozial     35

TARA-BERATUNG

Artischocke

Die Artischocke weist nicht nur leberregene-
rierende und hepatoprotektive Wirkung auf, 
sondern hat auch antidyspeptische, karmina-
tive, appetitanregende, antiemetische, 
antioxidative, choleretische und lipidsenken-
de Effekte. Cynarin schützt die Zellmembran 
der Leberzellen vor Toxinen, Luteolin wirkt 
antioxidativ, antiphlogistisch, immunmodulie-
rend und scheint auch positive Effekte auf 
den Kohlenhydratstoffwechsel zu besitzen. Zur 
Teezubereitung wird 1 TL fein geschnittener 
getrockneter Blätter mit heißem Wasser 
übergossen und 10 Minuten ziehen gelassen. 
Nach dem Abseihen vor den Mahlzeiten eine 
Tasse trinken. Die empfohlene Tagesdosis 
beträgt 6 g Droge. Es gibt aber auch fertige 
Präparate mit Trockenextrakt, Urtinkturen und 
gepresste Säfte aus der Frischpflanze, die 
Anwendung finden.

     Schafgarbe

Die Schafgarbe, die gerne für 
Leberwickel verwendet wird, hat 
zwar keine direkte Wirkung auf 
den Leberstoffwechsel, ist aber 
häufig Bestandteil von Leber- und 
Galleteemischungen. Die in der 
Pflanze enthaltenen ätherischen 
Öle, Bitter- und Gerbstoffe sowie 

Flavonoide haben eine spasmolyti-
sche, karminative, antiphlogistische, 

tonisierende, cholagoge, appetitanre-
gende und wundheilungsfördernde Wirkung. 

Es werden 1 TL Droge mit heißem Wasser 
übergossen und 5 Minuten zugedeckt ziehen 
gelassen, dann abgeseiht und 3 bis 4 Mal 
täglich eine Tasse langsam schluckweise 
getrunken.

Geeignete  
Mikronährstoffe

Neben der Phytotherapie können auch Mikro-
nährstoffe wie Vitamine vor allem aus dem 
B-Komplex, Spurenelement und Mine-
ralstoffe die Regeneration der Leber un-
terstützen und für einen „reibungslosen“ 
Ablauf ihrer Funktionen sorgen. 

Alpha-Liponsäure
Besonders erwähnenswert ist die alpha-Liponsäure, 
eine schwefelhältige Fettsäure, die beim Kohlenhyd-
rat-, Fett- und Energiestoffwechsel eine wichtige 
Rolle spielt, und vor allem bei der ATP-Produkti-
on beteiligt ist. Durch ihre starke antioxidative 
Wirkung wird die Regeneration anderer Antioxi-
dantien wie das Vitamin C und E, Coenzym Q10 und 
das Glutathion ermöglicht. Zusätzlich ist sie auch an der 
Synthese des Glutathions beteiligt. Besonders hohe Men-
gen an alpha-Liponsäure findet man vor allem in Gewe-
ben mit hoher Mitochondriendichte und intensivem Ener-
giestoffwechsel wie das Herz und die Leber. Aufgrund ihres 
Schwefelgehaltes ist sie ein guter Chelatbildner, kann mit 
Schwermetallen schwerlösliche Komplexe bilden und mit 
dem Stuhl ausscheiden. In Bezug auf die Leber ist es interes-
sant, dass die Liponsäure gute Wirkung bei pathologisch er-
höhten Leberwerten und bei der Leberentgiftung zeigt. Au-
ßerdem hemmt sie entzündungsfördernde Zytokine und 
greift generell in die Entzündungsprozesse des Körpers ein. 
Alpha-Liponsäure sollte eine halbe Stunde vor dem Früh-
stück eingenommen werden. Präparate mit zweiwertigen 
Kationen wie zum Beispiel Magnesium, Zink oder Kupfer 
sollte man erst frühestens mittags oder abends einnehmen. 
Wichtig ist der Verzicht auf Alkohol, da die Wirkung der Li-
ponsäure verloren gehen kann; bei langfristiger Einnahme 
ist es empfehlenswert, die Liponsäure mit Vitamin B1 zu 
kombinieren, da beide gemeinsam im mitochondrialen Stoff-
wechsel eingreifen.

Gemmomazerate
Gemmomazerate sind spezielle Alkohol-Glycerin-Lösun-
gen, mit denen Knospen, junge Sprossen und Triebe sowie 
wachsende Wurzelspitzen, also junges, teilungsfähiges Ge-
webe von Pflanzen, extrahiert werden. Sie bieten eine weite-
re Möglichkeit, die Leber in ihren Aufgaben zu unterstützen.
Für eine Entgiftungskur werden Hängebirke, Wacholder 
und Rosmarin oder der Olivenbaum empfohlen. Die Hänge-
birke ist stoffwechselanregend, entgiftend und regt ins Sto-
cken geratene Prozesse an. Sie aktiviert die Niere, wirkt ent-
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säuernd und entgiftet die Leber. 
Wacholder regt die Funktion der 
Niere, der Leber und der Milz an. 
Und Rosmarin wirkt leberzellschüt-
zend, regt die Leberzellregeneration 
an und ist allgemein ein Entgif-
tungsmittel mit starker antioxidativer 
Wirkung. Statt Rosmarin kann man auch 
das Knospenmazerat der Olive einnehmen. 
Der Olivenbaum senkt die schlechten Blut-
fette und erhöht die guten. Ebenso senkt er 
den Blutzucker, schützt die Gefäßwände vor 
Arteriosklerose und reguliert die Leberfunktion. Vor 
allem bei einer Fettleber und chronischer Leberinsuf-
fizienz kann das Olivenbaum-Mazerat gut eingesetzt 
werden.
Für die Einnahme kann man die Mazerate mischen 
und morgens, mittags und abends einnehmen. 

Phytos für die Nieren

Neben der Leber ist auch die Niere ein wichtiges Aus-
scheidungs- und Entgiftungsorgan unseres Körpers. 
Während einer Fastenkur kann man die Niere mit aus-
reichender Trinkmenge an Wasser oder ungesüßtem 
Tee versorgen und sie bei der Entgiftung des Körpers 
unterstützen. Als Tee bieten sich viele Drogen an, die 
eine gute wassertreibende Wirkung haben und die 
Funktion der Niere unterstützen. So werden gerne Bir-
kenblätter, Goldrutenkraut, Hauhechelwurzel, Zinn-
kraut, Orthosiphonblätter, Brennnesselkraut, Liebstö-
ckelwurzel, Pfefferminzblätter und Wacholderbeeren 
verwendet.
Beim Fasten sollte es nicht vorwiegend um die Ge-
wichtsabnahme, sondern in erster Linie um Entgif-
tung, Ausscheidung und Regeneration gehen. Erlaubt 
ist alles, was dem Geist und dem Körper guttut. Wir 
Apotheker können dabei unterstützen und so die 
Compliance erhöhen.

Literatur liegt bei der Autorin auf.

    Löwenzahn

Auch der Löwenzahn ist eine 
häufig verwendete Droge 

in Leberteemischungen. 
Durch die enthaltenen 

Inhaltstoffe wie z. B. 
Bitterstoffe (Taraxin), 
Triterpenoide, Phytoste-

rine, Inulin u.a. entwickelt 
er unterschiedliche Wirkungen. Einerseits 
hat der Löwenzahn mit seinen cholago-
gen, verdauungsfördernden und 

appetitanregenden Eigenschaften 
Einfluss auf den Gastrointestinaltrakt, 
andererseits besitzt er auch diure-

tisch-aquaretische Wirkung. Aus diesem 
Grund ist er unverzichtbarer Bestandteil von 
Entschlackungsteemischungen, die gerne bei 
Fastenkuren getrunken werden.

Mag. pharm. Catherine Bader
angestellte Apothekerin  
in der Steiermark,  
Vorstandsmitglied des VAAÖ

                    Rettich

Eine weitere Pflanze, 
die als alte Kultur- 
und Heilpflanze aus 
Asien Verwendung 
findet, ist der Rettich. 
Er gehört zu den 
Kreuzblütlern, enthält 
viele Vitamine, Spurenelemente und Mineral-
stoffe, Senfglykoside sowie Bitterstoffe. Im 
Gastrointestinaltrakt hat er eine choleretische, 
spasmolytische, motilitätsfördernde, antimikro-
bielle und sogar antikanzerogene Wirkung. Bei 
vorhandenen Beschwerden nimmt man am 
besten den Rettich als Frischpflanzensaft zu 
sich, beginnt mit 50 ml täglich auf nüchternen 
Magen und steigert die Menge nach einigen 
Tagen langsam auf bis zu 4-mal 200 ml Saft 
täglich, dann reduziert man die Menge 
wieder langsam auf 50 ml. Bei kurmäßiger 
Anwendung über drei Wochen sollte man 
nach 4 bis 5 Tagen eine Pause von 2 bis 3 
Tagen machen. Den Saft kann man sich selbst 
pressen, aber es gibt auch fertige Präparate. 
Die empfohlene Dosierung für Erwachsene 
und Kinder ab 12 Jahren ist 3 Mal täglich 10 ml 
unverdünnt oder mit etwas Flüssigkeit vor den 
Mahlzeiten.
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Liebe Mitglieder,

wie immer zahlt es sich aus, über Wissen im Bereich des 
Arbeits- und Sozialrechts zu verfügen:

Beantworten Sie unten stehende Frage und schicken 
Sie die Antwort mit dem Betreff „Quiz“ bis spätestens 
10.05.2020 an: rechtsberatung@vaaoe.at. Unter den rich-
tigen Antworten wird unter Ausschluss des Rechtswegs der 
glückliche Gewinner / die glückliche Gewinnerin gezogen.

Unsere Frage lautet:

Ihre Antworten senden Sie bitte an:  
rechtsberatung@vaaoe.at
Einsendeschluss: 10.05.2020

Tipp: Bei aufmerksamer Lektüre  
können Sie die richtige Antwort  
in diesem Heft finden.

1.	  keines
2.	  2
3.	  5
4.	  43

Mag. pharm. Martina Bösch
Apothekerin aus der Steiermark

Mag. pharm. Anneliese  
Koppauer-Plattig

Apothekerin aus Oberösterreich

Wir gratulieren  
den Gewinnerinnen aus  

pharmazie sozial 04/19:

„Das Café  
am Rande der Welt“

John Strelecky
dtv

ISBN: 978-3-423-20969-4

Zu gewinnen ist  
– unter Ausschluss 
des  Rechtsweges:

ARBEITSRECHT

Wie viele COVID-19-Gesetze  
wurden bis einschließlich 5. April 2020 

(also vor Redaktionsschluss) vom  
Parlament beschlossen?
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… da kommt die  
Nachricht, ich darf gar 
nicht zu Hause bleiben, 
ich bin ein versorgungs-

kritisches Nagetier.

Hallo Ihr Lieben,

was sind das doch für seltsame Zeiten? 
Zuerst huschen alle wie wild mit voll-
gefüllten Einkaufswägen hin und her, 
streiten um die letzten Rollen Klopa-
pier und Ravioli in der Dose, als müss-
ten sie die nächsten 17 Jahre am Cam-
pingplatz verbringen, und ein paar 
Tage später sind die Straßen lehrgefegt, 
wie seinerzeit als die Dalton-Brüder in 
Tombstone erwartet wurden. Alle sit-
zen gemütlich zu Hause, und auch ich 
hab´ es mir in meinem Mäuseloch so 
richtig kuschelig gemacht und freue 
mich darauf, meine Käsevorräte aufzu-
knabbern…; da kommt die Nachricht, 
ich darf gar nicht zu Hause bleiben, ich 
bin ein versorgungskritisches Nagetier.
Die Maßnahmen der Regierung ka-
men natürlich sehr plötzlich, die halbe 
Apothekerschaft befand sich gerade in 
Schladming. Große Aufregung unter 
den Selbständigen: Mit mindestens 14 
Tagen Inkubationszeit konnte ja in der 
Apotheke keine Ansteckung stattge-

funden haben, aber beim Apres Ski 
während der Fortbildungen, wer weiß?     

Krisen …, was?

Ab Mitte März war mir ein bisschen 
unheimlich da im Apothekerhaus, es 
schien von einem Tag auf den anderen 
alles so verlassen ... Doch nein, die Un-
erschrockensten unter den Erschrocke-

nen hielten die Stellung. Krisen-Sitzun-
gen, Krisen-Präsidien, Sitzungen der 
Krisen-Stäbe folgten …, zur Klärung 
der wichtigsten Frage in dieser Situati-
on: Welcher Selbständigen-Funktionär 
soll an der Spitze des Krisenstabes ste-
hen? Das kann schon dauern, man 
muss ja abwägen, und keine wichtige 
Person darf vergessen werden; am 
Ende hat es sich doch gelohnt: Voila, 
ein Krisen-Staberl …  

Ein Schmiedl als 
Schmied verkleidet

Krisenzeiten bieten ja auch Chancen, 
und so wollte eine kleine Gruppe, die 
sich als „Angestellten“-Vertreter sieht, 
das sich bietende Forum nutzen und 

arbeitsrechtliche 
Beratung an-
bieten, ist ja 
ganz einfach: 

Eine Spitzenfunk-

Es war recht unheimlich da im Apothekerhaus!
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tionärin ruft in der Rechtsabteilung 
des VAAÖ an, der bekanntlich in die-
sen schwierigen Zeiten auch Nichtmit-
glieder berät, fragt die arbeitsrechtli-
chen Grundlagen ab, und los geht’s mit 

der Beratung, als österliche 
Schützenleistung, sozu-
sagen ...
In den Apotheken ging´s 
richtig rund in den ers-

ten Wochen nach Bekannt-
gabe der Maßnahmen. Men-

schenschlangen vor fast jedem 
Eingang einer Apotheke, Hamsterkäu-
fe tagelang, und die Registrierkassen 
gingen am Ende des Tages nicht mehr 
zu. 

Nicht immun? 
Unglaublich!

In einer Apotheke werden aber nicht 
nur Arzneimittel gegen Geld getauscht, 
sondern vielleicht auch Viren unter 
den Menschen, das schien einigen 
Dienstgebern nicht einzuleuchten. 
Schutzmaßnahmen? „Geldverschwen-
dung“, „aktive Kundenabwehr“, solche 
Reaktionen waren zu hören. Wahr-
scheinlich besitzen Apotheker an der 
Tara quasi eine natürliche Immunität 
gegen alle Erreger. An einigen Apothe-
ken-Eingangstüren war als einzige 
Vorsichtsmaßnahme ein Schild mit ei-
nem durchgestrichenen Bild des Co-
ronavirus angebracht mit dem Text 
„Ich muss draußen bleiben“. Beten hilft 
angeblich auch …

Rettet die Apotheke!?

Apropos beten, das Verebben der 
Hamstereinkaufswelle nach knapp 
zehn Tagen haben die meisten Apothe-
kenbesitzer traurig, aber tapfer zur 

Kenntnis genommen. Aber für ei-
nige Selbständige war das das Drama 

pur, sie sahen sich plötzlich vor den 
Trümmern ihrer beruflichen Existenz; 
sie fielen auf die Knie und beteten zu 
Gott, dass sie überleben. Tja, schade, 
dass man in den guten Zeiten keine 
Reserven ansparen konnte, ging wirk-
lich nicht bei den hohen Kosten, die so 
nebenbei anfallen, um vom berufli-
chen Stressalltag zu entspannen; also 
müssen die Mitarbeiter in Kurzarbeit, 
… außerdem gibt es eine Kurzarbeits-
unterstützung vom AMS – die woll´ 
ma auch!
Der Hilferufe dieser Selb-
ständigen waren ziem-
lich laut, ein großes 
Wehklagen. Wie wenn 
man in einem Meer mit 
Wassertemperatur von 32 
Grad badet, und über 
Nacht kühlt das Wasser auf 
brutale 26 Grad ab …, klar ist´s kälter 
als am Vortag, aber nicht lebensbedro-
hend.
Ich würde Euch allen heuer noch gerne 
einen schönen Urlaub wünschen, 
habt´s ihr noch was übrig oder habt 
ihr ihn schon der Aktion „Apotheke in 
Not” gespendet? 
Ich gehe jetzt kurz zurück in mein 
Mäuseloch, wasche mir ausführlich 
meine kleinen Händchen und freue 
mich auf ein Stückchen Käse, das mir 
meine italienische Freundin zu Ostern 
geschickt hat, ein herrlicher Weichkäse 
mit dem vertrauensvollen Namen „La 
Corona“.

Bleibt´s gesund, alles Liebe
Eure Taramaus

Wenn man sich als 
Experte ausgeben will, 
muss man nur vorher die 
Experten fragen! 

Für einige Selbständige war 
das das Drama pur …
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